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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; f 


ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertelfährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 
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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 82. 


Berufs- und Gewerbezählung. 

Nach den in der geſtrigen Sitzung des Bundesraths ge⸗ 
nehmigten Beſtimmungen, betr. die Vornahme einer Berufs- und 
Gewerbezählung, findet dieſe in Verbindung mit einer Aufnahme 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen ſowie der gewerblichen Be⸗ 
triebe am 14. Juni 1895 ſtatt. 

Die Zählung erfolgt gemeindeweiſe. Ihre unmittelbare 
Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob, welche, unter ihrer 
fortdauernden Verantwortlichkeit, dafür eine beſondere Zählungs⸗ 
kommiſſion (in großen Gemeinden auch mehrere Zählungs⸗ 
kommiſſionen) einſetzen können. Soweit möglich, find freiwillige 
Zähler heranzuziehen. 


Die Angaben find von den einzelnen Haushaltungen durch 


Eintrag in die Zählungsformulare zu machen. Die Pflicht der 
Angabe und des Eintrags liegt den Haushaltungsvorſtänden, als 
welche auch einzeln lebende Perſonen mit beſonderer Wohnung 
und eigener Hauswirthſchaft gelten, für die Gewerbebogen den 
Betriebsinhabern oder deren Vertretern ob. Aushilfsweiſe kann 
der Eintrag auf Grund der gemachten Angaben vom Zähler 
bewirkt werden. Bei der Zählung kommen folgende Druckſachen 
in Anwendung: 1. die Haushaltungeliſte, 2. die Landwirthſchafts⸗ 
karte, 3. der Gewerbebogen, 4. die Anweiſung für die Zähler, 
5. die Kontrolliſte, 6. die Anweiſung für die Gemeindebehörden, 
7. der Gemeindebogen. 

Für dieſe Druckſachen werden Muſter gegeben, welche für 
die Ausführung der Zählung hinſichtlich des Inhalts maßgebend 
find. Redaktionelle Aenderungen ſowie die Aufnahme von 
Zuſatzfragen ſeitens der Landesregierungen für deren Zwecke find 
zuläſſig. 

Die Landesregierungen werden thunlichſt darauf Bedacht 
nehmen, daß Veranſtaltungen, welche den Stand der ortsanwe⸗ 
ſenden Bevölkerung vorübergehend weſentlich ändern können, wie 
öffentliche Verſammlungen und Feſte, Jahr⸗, Kram⸗ und Vieh⸗ 
märkte, Truppenmärſche und Verlegungen, Gerichtsſitzungen uſw., 
zur Zeit der Zählung nicht ſtattfinden. 

Beſtimmungen über die Bearbeitung des Zählungsmaterials 
zu ſtatiſtiſchen Ueberſichten bleiben vorbehalten. 

Die Herſtellung der Druckſachen und die Bearbeitung des 
Zählungsmaterials für die einzelnen Bundesſtaaten wird, je nach 
Entſchließung der betreffenden Landesregierung, entweder durch 
ae Landesbehörde oder durch das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt 

wirkt. 

Im erſteren Falle wird den Bundesſtaaten für die Be⸗ 
ſchaffung der Druckſachen und die Auffſtellung der ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen ein nach der Kopfzahl der am 14. Juni 1895 
ermittelten ortsanweſenden Bevölkerung bemeſſener Betrag ver⸗ 
gütet. Vorläufig wird der Betrag von 3 Pf. auf den Kopf der 
am 1. Dezember 1890 gezählten Bevölkerung zur Verfügung 
geſtellt, deſſen erſtes Drittheil mit 1 Pf. auf den Kopf vom 1. 
April 1895 an, deſſen zweites Drittheil vom 1. Oktober 1895 
an und deſſen drittes Drittheil vom 1. Januar 1896 an abge⸗ 
hoben werden kann. 


Magelone. 
Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Sie beugte ſich weiter vor und lächelte dem Bilde zu, das 
ihr aus dem Waſſerſpiegel entgegenſchaute. Es war ein lieb— 
reizendes Geſichtchen, von reichem, wirren Goldgelock umrahmt; 
unter langen, etwas dunklen Wimpern ſtrahlten tiefblaue, faſt 
ſchwärzlichſchimmernde Augen, von feinen Brauen überwölbt; ſüß 
war der roſige Kindermund, in den weichen, runden Wangen 
bildeten ſich beim Lachen zwei allerliebſte Grübchen! Die kleine 
Eitelkeit ſchien befriedigt, ſie nickte amüſirt dem hübſchen Bilde 
da unten zu und ſtrich mit den weißen Händchen die widerſpen⸗ 
ſtigen Locken aus der Stirn. So ſah alſo etwas Schönes aus 
— fie ſollte ſchön fein! Einen rechten Begriff davon hatte fie 
freilich nicht; aber ſie freute ſich zum erſten Male über ſich 
ſelbſt und ſtellte doch einen Vergleich an zwiſchen ſich und den 
Kindern des Dorfes. Derſelbe mußte entſchieden zu ihren 
Gunſten ausfallen; denn ſie lachte heimlich vor ſich hin, ſprang 
auf und balancirte langſam wieder den Pappelſtamm entlang 
dem Ufer zu. Zu allem übrigen hatte die Natur das kleine 
Mädchen auch noch mit dem ſeltenen und unvergänglichen Reiz 
der Anmuth beſchenkt; jede Bewegung zeugte davon, jede Biegung 
des ſchmiegſamen Körpers. Jetzt war das Ende erreicht, wie 
ein Elſchen hüpfte Magelone zur Erde, Muff richtete ſich auf 
und kam ihr entgegen. Zu gleicher Zeit wurde ihr Name ge⸗ 
rufen und oben am Ufer erſchien die kräftige Geſtalt eines Knaben von 
ungefähr 14 Jahren in grauleinenem Sommeranzug, einen Stroh⸗ 
hut auf dem vollen dunkelblonden Haar. Das friſche, wohlge⸗ 
formte Geſicht war nicht eben hübſch zu nennen, aber die Augen 
erinnerten an Magelonens, wenn ſie auch nicht ganz ſo unergründ⸗ 
lich tief erſchienen und mehr frei und unbefangen in die Welt 
ſchauten. Die Kleine erſchrak und ſah ſich überraſcht um; als 


Ju n n und Spielgefährten erkannte, winkte ſie 
ihrer Seite. 


„Wie kommſt Du denn jetzt hier an's Waſſer, Du Strick?“ 


rlef er, fie an den blonden Locken zupfend. Mademoiſelle 
ken d bat Dir ja doch anbeſohlen, franzöſiſche Vokabeln zu 
1 . 1 8 4 


In ein paar gewandten Sätzen war er an 
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Im anderen Falle wird die Landesregierung dafür Sorge 
tragen, daß dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt die ausgefüllten 
Zählungsformulare vollſtändtg, ſorgfältig geprüft und rechtzeitig 


zukommen, auch die Anfragen und Rückfragen, welche das kaiſerl. 
ſtatiſtiſche Amt aus Anlaß der Bearbeitung des Zählungs materials 


zu ſtellen hat, von den Landesbehörden mit thunlicher Be⸗ 
ſchleunigung beantwortet werden. Ueber die Beſorgung der für 
die Zählung nöthigen Druckſachen, die Termine der Einlieferung 
der Zählungsformulare und darüber, welche Landesbehörden zur 


Erledigung der Anfragen und Rückfragen verpflichtet find, wird 
die Landesregierung ſich mit dem faiferlichen ſtatiſtiſchen Amt 


verſtändigen. 

Die zur Ausführung der Zählung weiter erforderlichen Ber: 
ordnungen und Bekanntmachungen find von den Landesregierun⸗ 
gen zu erlaſſen und ſammt den in Anwendung kommenden 
Zählungsformularen nebſt den zugehörigen Anweiſungen dem 


in je zwei Abdrücken mitzutheilen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Thronfolge in Lippe wird anſcheinend noch 
hochgehende Wellen ſchlagen. Nachdem ſchon der dortige Landtag 
vorläufig Proteſt gegen die Regentſchaft des Prinzen Adolf zu 
Schaumburg Lippe eingelegt hat, hat dies jetzt auch der Chef der 
Erbherrlich Lippe⸗Bieſterfeld⸗Weißenfelder Linie, Ferdinand zu 
Lippe⸗Bieſterfeld⸗Weißenfeld gethan. Der Proteſt iſt dem Land⸗ 
tage des Fürſtenthums Lippe zugegangen mit der Bitte, derſelbe 
wolle Maßregeln treffen, daß der nächſte thronfolgeberechtigte 
Agnat zur Regentſchaft berufen werde. 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: „Die freifinnige 
Wochenſchrift „Nation“ will wiſſen, der Kaiſer habe gegen den 
Willen des weiland Reichskanzlers Grafen Caprivi im 
Jahre 1892 darauf beſtanden, daß jene Schriftſtücke der deutſchen 
Regierung nach Wien geſandt wurden, die dort jede offizielle 
Ehrung für den Fürſten Bismarck bei Gelegenheit feiner 
Anweſenheit zur Hochzeit des Grafen Herbert Bismarck in Wien 
verhinderten. Wenn dieſe Mittheilung der „Nation“ begründet 
wäre, was wir einſtweilen kaum anzunehmen vermögen, ſo würde 
ſie auf den Grafen Caprivi, dem anſcheinend die „Nation“ 
einen Freundſchaftsdienſt erweiſen will, ein eigenthümliches aber 
nicht gerade günſtiges Licht werfen.“ — Hierzu bemerken die 
„Berl. Neueſten Nachr.“: „Wir glauben, daß das Licht kaum 
ein günſtigeres ſein würde, wenn — wie wir annehmen — der 
Fall umgekehrt liegen ſollte und Graf Caprivi auf jener 
Abſicht gegen den Willen des Kaiſers beſtanden hätte. Es würde 
dies nicht der einzige Fall aus dem Jahre 1892 ſein, in welchem 
der Kaiſer gegen ſeine Ueberzeugung dem Grafen Caprivi in 
hochwichtigen Dingen ſchließlich nachgegeben hat, und wir 
glauben in der Annahme nicht fehl zu gehen, daß bereits aus 
dem Auguſt 1892 die Entwickelung datirt, die am 26. Oktober 
v. J. ein nur für weitere Kreiſe überraſchendes Ende nahm. 
Auf alle Fälle bleibt die Thatſache beſtehen, daß Graf Caprivi 


„Om — die paar lerne ich noch hundertmal,“ antwortete 
ſie, geringſchätzig mit der Hand winkend, „jetzt will ich erſt 
den Kaninchen Futter holen. Kommſt' mit? Bitte ſchön, ja?“ 
ſchmeichelte ſie, einen niedlichen Schmollmund ziehend. 

Er ſah ſie an, einen Moment unſchlüſſig, was er thun 
ſollte; als ſie aber aufſpringend ihn mit beiden Armen um⸗ 
faßte und ihm bittend in die Augen ſchaute, lachte er ſie an 
und rief: 

„Na, meinetwegen. Komm.“ 

„Du guter, lieber Rolf Du.“ 

Sie kletterten zuſammen die Böſchung hinan und ſchlugen 
einen ſchmalen Fußweg ein, der durch das wogende Kornfeld 
nach dem Walde führte. — Als ſie nach einer guten Stunde 
zurückkehrten, mit friſchem Futter für die Kaninchen beladen, 
begegnete ihnen Herr von Velten auf dem Hofe; er nickte den 
Kindern freundlich zu; Lona begrüßte ihn mit einem Kußfinger. 
„Armes Ding,“ murmelte er, ihr nachſehend, „Du wirſt 
nicht leicht durch's Leben gehen mit Deinem tiefempfindenden 
liebewarmen Herzen und dem ſchönen kleinen Trotzkopf. Na — 
was an mir liegt, ſoll gewiß geſchehen, damit Du den Weg 
nicht gar zu uneben findeſt.“ 

Unbekümmert um den mehr oder minder rauhen Lebens⸗ 
pfad, der vor ihr lag, hockte Magelone inmitten ihrer Kaninchen 
und freute ſich über die Vertraulichkeit, mit der ihre kleinen 
langohrigen Freunde um ſie herumſchnupperten, hier und da 
ein friſches Kraut von ihrem Schoß raubten oder ſich, aufrecht 
ſitzend, mit den Vorderpfoten das Schnäuzchen putzten. 

Rolf, in dem vollen Bewußtſein ſeiner vierzehn Jahre, 
lehnte am Pfoſten der Stallthüre und blickte beluſtigt auf das 
muntere Treiben. ; 
„Lona,“ ſagte er plötzlich, „wie kommt es nur, daß Du 
all' das Viehzeug ſo liebſt, das doch garnichts davon verſteht?“ 
Sie ſah mit, den ſtrahlenden Kinderaugen zu ihm auf. 
„Doch Rolf“ antwortete ſie altklug, „doch, ſie verſtehen 
es, ſie wiſſen ebenſo gut wie wir Menſchen, wer ſie lieb hat 
und wer nicht.“ 

Rolf lachte und wandte ſich nach dem Hofe zurück. Hierbei 
ſtieß er nicht gerade ſanft mit einer älteren, etwas korpulenten 
Dame zuſammen, deren bebrillte Augen ihn mit zornigem 
Blicke maßen, während ein entſetztes „Mon Dieu!“ über ihre 
Lippen ſchlüpfte. 


Reichskanzler (Reichsamt des Innern) bis zum 15. Mai 1895 


durch jene Schriftſtücke und ihre Veröffentlichung einen unaus⸗ 

löſchlichen Flecken auf die preußiſche und deuiſche Geſchichte ge⸗ 
worfen hat; eine Auffaſſung, die ſeinerzeit nicht zum wenigſten 
in Wien felbft getheilt wurde.“ 

Die Bismardfeter hat in Nordhauſen bis zu 
| erniten Zerwürfniſſen geführt. Der Erſte Bügermeiſter und 
Polizeichef Schuſtehrus (früher Bürgermeiſter in Thorn) 
| hatte bekanntlich erklärt, daß er als Stadtoberhaupt nicht dem 
Ausſchuß zur Bismarckfeier beitreten könne, da dieſe eine poli⸗ 

tiſche Veranſtaltung ſei. Nachdem auch Stadtverordnete und 
Magiſtrat jede Bismarckehrung abgelehnt hatten, war die Er⸗ 
klärung des Erſten Bürgermeiſters Schuſtehrus in die auswärtige 
Preſſe gelangt. Wie nun aus freiſinniger Quelle weiter be⸗ 
} richtet wird, behauptete Herr Schuſtehrus, dies ſei in falſcher 
Darſtellung geſchehen, und erſuchte den Vorſtand des konſer⸗ 
vattven Vereins, Stabsarzt Dr. Goldhorn, mit dem er das be⸗ 
treffende Geſpräch geführt hatte, daß er ihm durch Unterzeichnung 
einer Erklärung helfen möge, eine ſolche in einem Blatte ab⸗ 
gedruckte Darſtellung richtig zu ſtellen. Dr. Goldhorn weigerte 
ſich deſſen und gab eine öffentliche Erklärung ab, durch die ſich 
der Bürgermetſter beleidigt fühlte. Nunmehr ließ Bürgermeiſter 
Schuſtehrus den Stabsarzt Dr. Goldhorn durch den Stadtrath 
Leinweber um Zurücknahme dieſer Beleidigungen erſuchen, und 
als Dr. Goldhorn ablehnte, auf Piſtolen bis zu dreimaligem 
Kugelwechſel fordern. Auch die Forderung wurde von Dr. 
Goldhorn abgelehnt. Nun macht Bürgermeiſter Schuſtehrus, der 
den Stadtverordneten in öffentlicher Sitzung erklärte, er ſei frei⸗ 
finnig, aber durch ſeine Etgenſchaft als Reſerveoffizter hier mit 
der Freifinns-Anficht über das Duell in Widerſpruch gerathen, 
bekannt, für ihn ſei die Sache bei dieſem Verhalten des Dr. 
Goldhorn erledigt. Dr. Goldhorn ſoll ſein Amt als Vorfitzender 
des konſervativen Vereins freiwillig niedergelegt haben und 
gleichzeitig aus dem Ausſchuß zur Bismarckfeter ausgetreten fein. 
Zum Antrag Kanitz ſchreibt man aus Leſerkreiſen der 
„Deutſchen Tageszig.“: „Die Ueberſchüſſe, welche ſtaatlicherſeits 
durch den Verkauf des ausländiſchen Getreides erzielt werden, 
ſollen in erſter Linie dazu verwandt werden, die Koſten der In⸗ 
val ditäts⸗, Kranken und Unfallverfiherung zu decken. Die Bei: 
träge der Arbeitgeber ſowohl, wie die der Arbeitnehmer fallen 
in Zukunft fort.“ Es würde durch Eingehen auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht nur der Landwirthſchaft, ſondern auch der Induſtrie 
| und dem Gewerbe, ſowie allen darin beſchäftigten Arbeitern eine 
bedeutende Erleichterung zu theil werden, ſowie den überall be⸗ 
klagten Scherereien, welche die Verrechnung und Einziehung der 
betr. Beiträge verurſacht, ein Ende gemacht werden. Vielleicht 
regen, ſo ſchließt die Zuſchrift, Sie dieſen Gedanken in geeigne⸗ 
ter Weiſe an, der wohl dazu dienen könnte, viele jetzige Gegner 
des Antrages Kanitz mit demſelben zu verſöhnen. 

Bezüglich der an die Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſion 
anknüpfenden freifinnigen Beſchwörungen der Regierung nicht 
dem Ultramontanismus zu weit nachzugeben, bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: Die verbündeten Regierungen haben mit aller Be⸗ 


„Pardon, Mademoiſelle — ich habe Sie geſtoßen. Na — 

es wird wohl nicht ſo ſchlimm geworden ſein.“ 

| Ohne auf dieſe etwas brüske Entſchuldigung weiter zu 

achten, trat die Dame an ihm vorüber in den Stall und die 

| verdoppelten Augen ſahen ftreng auf das kniende Mädchen 
herab. 

„Naturellement — immer bei die Thiere oder am Waſſer! 

| DO! Magelone, und Du haft noch nicht gelernt für morgen 

! Vocables,“ rief fie mit lauter harter Stimme, „ich werde Ma⸗ 

dame ſagen, daß ſie dieſe fürchterlichen Thiere,“ auf die Kanin⸗ 

chen deutend, „verſchenkt.“ 

ö Magelone ſprang auf. 

} „Verſchenken, meine Kaninchen verſchenken? Nein, Made: 

moiſelle, das Leid’ ich nicht,“ rief fie, den Kopf zurückwerfend. 

„Das wird ſich finden. Heftige und boshafte Kinder haben 

keinen Willen,“ antwortete das Fräulein. 

„Lona iſt nicht boshaft, nicht ſo viel,“ warf hier Rolf ein, 

und ſchnippte dabei leicht Mittelfinger und Daumen. 

H „O, Monſieur Rolf, wollen Sie ihr noch einreden, daß fie 

ſanft und aimable?“ jammerte die Franzöſin. 

„Sanft, nein — das iſt auch nicht nöthig, ſanfte Mädchen 
kann ich auch gar nicht leiden, ſie kommen mir vor wie Ver⸗ 
gißmeinnicht in Milch gekocht, aber boshaft iſt Lona ſo wenig, 
wie die Kaninchen fürchterliche Thiere.“ 

Zwiſchen Lachen und Weinen kämpfend, trieb Lona ihre 
Kaninchen in den Hintergrund des Stalles, Als ſie dann alle 
aus demſelben ins Freie traten, verſchloß ſie die Thür ſorg⸗ 
fältig und ließ den Schlüſſel in ihre Taſche gleiten. 

„Ich bekomme den Schlüſſel!“ rief die Franzöſin. Mage⸗ 
lone nagte an der Unterlippe, lehnte ſich mit dem Rücken an die 
Thür und bemühte ſich, möglichſt trotzig, ein paar Thränen hin⸗ 
unter zu ſchlucken. 

„Eh bien — donne moi!“ 

„Nein.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil meine Kaninchen nicht verſchenkt werden ſollen.“ 


| 


geh,“ bat Rolf. 


RN (Bortfegung folgt.) 
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„Gieb ihn mir, Magelone, ich verwahre ihn gut, und dann 1 


gezeigt hatte. 


bewältigt und hofft man, 
werde. 


ſtimmtheit erklärt, daß fie neue Strafbeſtimmungen von der 


Art der in der ſog. Umſturzvorlage vorgeſchlagenen nicht ent⸗ 


behren könnten. Dieſe ernſte, das dringende Intereſſe der Sache 


der Ordnung und der Monarchie geltend machende Verſicherung 
bat auf liberaler Seite theils eine höhntiſche oder auf allerhand 
Haarſpaltereien der Keitik geſtellte Zurückweiſung erfahren, theils, 


ſoweit es ſich um die praktiſche Mitarbeit. bei Löſung der Auf⸗ 
gabe handelte, nur einen ſehr lauen Widerhall gefunden. 
ſich ſo einem nachdrücklichen und mit ſchwerwiegenden Gründen 


mottvirten Appell verſagt, hat, wie uns ſcheint, kein Recht, ſich 


zu beſchweren, wenn die Regierung das Werk, deſſen Durchfüh⸗ 
rung fie ihrer Pflicht gegen das Vaterland ſchuldig iſt, unter 
anderen Ablehnungen unter Dach zu bringen verſucht. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
deutſchen Koloniſatton in Poſen und Weſt⸗ 
preußen ſei eine Aenderung des bisherigen Syſtems geplant; 


die diesbezügliche Vorlage ſoll noch in der gegenwärtigen Seſſion 


dem Landtage zugehen. 

Der ſozialdemokratiſche Maifeſtſchwindel 
wird dies Jahr ſehr ſtill und öde verlaufen, ungeachtet der Be⸗ 
mühungen ſeiner Gönner, aus ihm eine Art Gegenſtück zu dem 
nationalen Feſttage des 1. April zu machen. Das Gros der 
Arbeiter langweilt fich, daß es immer blos Parteiſteuern zahlen 
und den Mund halten ſoll, und wird daher dem Maizauber 
gänzlich fern bleiben. In geſchäftsſozialiſtiſchen Kreiſen ſoll man 
drob ſehr verſtimmt und von der „Begeiſterung“ für die „Ar⸗ 
beiterſache“ ganz zurückgekommen ſein; denn „kein Geld, keine 
Genoſſen.“ 

Die belgiſche Kammer hat am Mittwoch den ſozialiſti⸗ 
ſchen Antrag auf allgemeines Stimmrecht mit 21 Jahren mit 
103 gegen 45 Stimmen abgelehnt. Nach dem Schluß der 
Sitzung ereignete ſich 


einem Wortwechſel dem ſozialiſtiſchen Deputirten Defuiſſeaux 
gegenüber das Wort: „Betrachten Sie 


putirte zu Thätlichkeiten übergingen, ſo daß die Polizei ein⸗ 
ſchreiten mußte. Mehrere der Betheiligien haben einander ge⸗ 
fordert. 

Bei der Berathung des Marinebudgets in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer erklärte der Marineminiſter, Admiral 
Besnard, daß demnächſt zwei und im nächſten Jahre ſechs 
Panzerſchiffe vom Stapel gelaſſen werden ſollen; von letzteren 
haben drei zwiſchen 10 000 und 12 000 Tonnen Gehalt. Auch 
die Zahl der Kreuzer werde in kurzer Friſt vermehrt werden. 
Wir wollen leichtbewegliche Schiffe, führte der Admiral aus, 
welche ohne Furcht mit enormen Panzerſchiffen, wie diejenigen 
der italieniſchen Marine find, kämpfen können. Weit entfernt, 
daß unſere Rüſtungen verringert werden, muß vielmehr, ſobald 
der Nordoſtſee⸗Kanal eröffnet iſt, das Nordgeſchwader ebenſo 
ſtark wie das Mittelmeergeſchwader ſein. Der Miniſter ſchloß 
mit der Verſicherung, daß die franzöfiſche Flotte mit denen der 
Nachbarſtaaten auf gleicher Höhe ſtehe. 

Für die franzöſiſche Expedition nach Madagaskar iſt 
es vielfach in Frankreich als böſes Omen empfunden worden, 
daß der engliſche Dampfer „Brinkburn“, der mit Brotmaterial 
und zehn franzöſiſchen Offizieren nach Madagaskar gehen ſollte, 
durch einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiffe bei Meſſina 
ſchwer beſchädigt wurde. Auch wird es von der franzöfiſchen 
Preſſe unangenehm empfunden, daß die franzöſiſche Regierung 
zum Transport ihres Kriegsmaterials nach Madagaskar auf 
engliſche Schiffe angewieſen iſt. Es iſt dies allerdings auch ein 
eigenthümlicher Umſtand angefihts der Thatſache, daß zwiſchen 
Frankreich und England wegen kolonialer Auseinanderſetzungen 


in Afrika eine ziemliche Spannung beiteht. 


Nach einem Berichte der „Times“ aus Armenien haben 


die ärgſten Metzeleien am 25. Auguſt v. Js, an welchem 


Tage ein großes Meteor ſichtbar war, und am 31. Auguſt, dem 
Geburtstage des Sultans, ſtattgefunden. Auf dem nur durch 
eine ſchmale Schlucht zu erreichenden Berge Andok, wohin ſich 
die Einwohner verſchiedener Dörfer geflüchtet hatten, ſollen 4000 
bis 5000 Menſchen niedergemacht worden ſein, nachdem eine 
Kurde vom Bokranli⸗Stamme den türkiſchen Trupen den Weg 
Es find im ganzen wahrſcheinlich 10 000, min⸗ 
ſtens 6000, vielleicht aber 16000 Perſonen niedergemetzelt 
worden. 

Nachdem die Geneſung Lihungtſchangs erhebliche Fortſchritte 
gemacht, werden jetzt die Friedensunterhandlungen zwiſchen 
Japan und China wieder aufgenommen. Zunächſt iſt, wie 
ſchon gemeldet, ein Waffenſtillſtand bis zum 20. d. M. abge⸗ 
ſchloſſen worden. Japan hat denſelben bewilligt, um den böſen 
Eindruck zu erſticken, den das Attentat auf Lihungtſchang her⸗ 
vorzurufen geeignet war. Der Waffenſtillſtand erſtreckt ſich über⸗ 
haupt nur auf die nördlichen Provinzen Chinas, die Operatto⸗ 
nen im Süden, insbeſondere gegen Formoſa werden fortgeſetzt. 


Der japaniſchen Geſandtſchaft in Waſhington iſt in einem amt⸗ 


lichen Telegramme die Wiederaufnahme der Friedensverhand⸗ 


lungen beſtätigt worden. 


In Cuba nimmt nach einer Meldung der „Central News 
of Germany“ der Aufſtand immer größeren Umfang an. Die 
ſpaniſchen Verſtärkungen find bereits in das Innere des Landes 
abgegangen. Ein Drittel der ſpaniſchen Truppen iſt krank. Auch 
viele Todesfälle ſind zu verzeichnen. Unter den friſchen Truppen 
find am 2. d. Mts. nicht weniger als 66 Fälle von Gelbem 
Fieber feſtgeſtellt worden. Marſchall Martinez Campos hat ſich 
mit 7000 Mann nach Cuba eingeſchifft, um den Aufſtand nieder⸗ 
zuwerfen. Derſelbe hat ſchon einmal eine kubaniſche Revolution 
daß er bald zum Ziele gelangen 


Duutſches Reich. 
er Berlin, 4. April 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh in Kiel an Bord 
des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ mit dem Manö⸗ 


vergeſchwader in See gegangen. 


L Prinz Joachim hat ſeine Krankheit bereits jo weit über⸗ 
wunden, daß er ſich außerhalb des Bettes befindet. Doch er⸗ 
fordert ſein angegriffener Zuſtand noch große Schonung. 

Die am Mittwoch abgehaltene Sitzung des Staais⸗ 
miniſteriums dauerte 4½ Stunden. An derſelben nahm außer 
den Miniſtern auch der Oberpräfident der Provinz Poſen, 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf theil. N ; 


Wer 


bezüglich der 


in den Wandelgängen ein peinlicher 
Zwiſchenfall. Der katholiſche Delegirte Helleputte gebrauchte bei 


ſich als geohrfeigt“. 
Hieraus entwickelte ſich ein großer Lärm, bei dem mehrere De⸗ 


— Der Bundesrath wird ſich in feiner nächſten Sitzung 


mit der Börſenreformvorlage beſchäftigen; dieſelbe wird dann 
noch in dieſer Tagung dem Reichstage vorgelegt werden können. 


j Auf das Glückwunſchſchreiben des Bundesraths an 
den Fürſten Bismarck ging von Friedrichsruh nachfolgen⸗ 
des Dankſchreiben ein: „Unter allen Begrüßungen und 


Auszeichnungen, die mir zu meinem bevorſtehenden Geburtstage 
zu Theil geworden find, lege ich hervorragenden Werth auf die 
Kundgebung der Vertreter der ducchlauchtigſten Reichsgenoſſen 
im Bundesrath. In dankbarem Rückblick auf die Zeit unſerer 
gemeinſamen Arbeit mit den meiſten der Unterzeichneten der 
Urkunde bitte ich den hohen Bundesrath, meinen gehorſamſten 
Dank für die erwieſene Ehre entgegenzunehmen und zweifle nichr, 
daß das deutſche Volk in dieſem höchſten Senat ſtets wie bisher 
den maßgebenden Ausdruck der nationalen Zuſammengehörigkeit 
und Vaterlandsliebe finden wird.“ 

— Am Dienſtag verſtarb der frühere Landtags⸗Abgeordnete 
Oberverwaltungsgecichtsrath Tomaeczewski im 58. Lebensjahr. 
Er vertrat als Mitglied der deutſch⸗konſervativen Partei von 
1879 bis 1890 den Wahlkreis Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg. 

— Der Miniſter Dr. von Bötticher, von Köller, Freiherr 
von Hammerſtein und Dr. von Stephan haben ſich in Ange⸗ 
legenheiten des Nordoſtſee⸗Kanals nach Kiel begeben. 

— Die „Kleine Preſſe“ in Frankfurt a. M. brachte vor 
kurzem von neuem die Mittheilung, daß Frhr. v. Hammerſtein 
unfreiwillig von der Leitung der „Kreuzztg.“ zurücktreten werde. 


ſtein waren daran geknüpft; er ſollte ſeine Stellung bei der 
„Kreuzzig.“ zum materiellen Schaden des Blattes und zu ſeinem 
eigenen Vortheil gemißbraucht haben. Die „Kreuzztg.“ enthielt 
darauf am Donnerſtag folgende Erklärung: „Die Frankfurter 
„Kleine Preſſe“ bringt eine auch in in andere Zeitungen über⸗ 
gegangene Korreſpondenz aus Berlin, welche von niederträchtigen 
| und lügneriſchen Angriffen gegen die „Kreuzztg.“ und meine 
Perſon ſtrotzt. Da dieſer Pfeil aus dem Hinterhalt anonym 
abgeſchoſſen iſt, ſo bleibt mir nur die Verleumdungsklage übrig. 
Berlin, 3. April. 


Mein Rechtsanwalt iſt dazu bereits beauftragt. 
Frhr. v. Hammerſtein.“ 

— Der Berliner Magiſtcat beantragt bei den Stabtver: 
ordneten die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 300 000 Mark 
für die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche in Charlottenburg. 

— Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes hat den Antrag 
Bethmann⸗Hollweg, betr. Rückzahlung der Grundſteuer⸗Entſchä · 
digungen abgelehnt, dagegen beſchloſſen, anſtatt des Antrages 
dem Hauſe eine Reſolution vorzuſchlagen, welche die Staats⸗ 
regierung auffordert, die erforderlichen Unterlagen in der Rich⸗ 
tung des Antrags zu geben und in nächſter Tagung einen da⸗ 
hingehenden Geſetzentwurf vorzulegen. 

— Für die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Rinteln⸗ 
Hofgeismar haben die Antiſemiten endgiltig den Rechtsanwalt 
Vielhaber aus Hamburg als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die Offizier⸗Bekleidungsordnung, deren Veröffentlichung 
bevorſteht, enthält u. a. Folgendes: Die Berechtigung zum Tra⸗ 
gen von Zivil iſt im allgemeinen für aktive Offiztere, abgeſehen 
von Krankheitsfällen, im weſentlichen auf die Jagd⸗ und Urlaubs⸗ 
reiſen beſchränkt. Ferner ſind Anordnungen darüber getroffen, 
bei welchen Gelegenheiten die Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
zum Anlegen der Uniform verpflichtet und in welchen ſie dazu 
berechtigt find. Verpflichtet find ſie dazu u. a. ſtets bei der 
Theilnahme an Feierlichkeiten, denen der Kaiſer anwohnt, ſofern 

die Gelegenheit ihnen nicht Veranlaſſung zum Anlegen einer an⸗ 
deren Uniform, z. B. Beamten⸗, Stände⸗, Johanniter⸗Uniform 
bietet; berechtigt dagegen, abgeſehen von patriotiichen Feſtlich⸗ 
keiten, namentlich bei der eignen Hochzeit. Im allgemeinen iſt 
das Recht der Offiziere des Beurlaubtenſtandes zum nlegen der 
Uniform gegen früher eingeſchränkt. 

— Der deutſche Handelstag nahm am Donnerſtag in einer 
außerordentlichen Plenarverſammlung in Berlin nach einem Re⸗ 
ferat des Generalkonſuls Ruſſel⸗Berlin über die Währungsfrage 
folgende Reſolution an: „Der deutſche Handelstag beſtätigt 
nach wiederholter und eingehender Berathung in den Kreiſen 
des deutſchen Handelsſtandes ſeine bereits am 12. März 1886 
und 22. Februar 1895 abgegebene Erklärung, wonach die er⸗ 

werbthätigen Kreiſe des Handels und der Induſtrie in jeder Er⸗ 
ſchütterung unſerer wohlgeordneten deutſchen Goldwährung eine 
ö fundamentale Schädigung des geſammten deutſchen Wirthſchafts⸗ 
| 
| 
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lebens erblicken müſſen. Der deutſche Handelstag vertraut des⸗ 
halb feſt auf die vom Fürſten⸗Reichskanzler in der Reichstags⸗ 
fitung vom 15. Februar d. Is. abgegebene Erklärung, wonach 
die Regierung keinerlei Verhandlungen in Ausſicht nimmt, durch 
welche den Grundlagen der deutſchen Reichswährung präjudizirt 
würde.“ Der Handelstag will auch noch zu dem Antrag Kanitz 
Stellung nehmen. 
— In Berlin konſtituirte ſich am Mittwoch ein „Verein 
zum Schutze der deutſchen Goldwährung“. Mit der Leitung des 
Vereins find vorläufig beauftragt: Geh. Kommerzienrath Siegle⸗ 
Stuttgart, Dr. Ludwig Bamberger⸗Berlin und Profeſſor Huber⸗ 
Stuttgart. / 
— Der 13. Kongreß für innere Medizin in München nahm 
die von Profeſſor Heubner⸗Berlin (nicht Profeſſor Rubner, wie 
im erſten Bericht irrthümlicher Weiſe gemeldet wurde) aufge⸗ 
ſtellten Theſen an: „Bei dem Diphtherie-Heilferum find bisher 
keine ſchädlichen Wirkungen beobachtet, dagegen meiſtens günſtige 
Heilfolge. Ueber die Immuniſirung fehlen noch ausreichende 
Erfahrungen“. 

Breslau, 4. April. a 
ſchlefiſcher Magnat fragte den Kardinal Dr. Kopp, wie er über 
die Haltung des Zentrums gegenüber der Bismarckfeier denke. 
Dr. Kopp antwortete, er bedauere die ablehnende Haltung aufs 
tiefſte. Auf eine weitere Frage des Magnaten erwiderte Kopp: 
„Ich ſtelle Ihnen anheim, von meiner Aeußerung jedem gegen⸗ 
über den Ihnen genehmen Gebrauch zu machen.“ 


Provinzialnachrickten. AT 
§ Neu Culmſee, 4. April. (Der Voranſchlag) für 1895/96 iſt in 
5 und Ausgabe auf 1060 Mark feſtgeſtellt. Die Umlage be⸗ 


| 


Der „General-Anzeiger“ meldet: Ein 


trägt 968 Mark, welche mit 17,5 pCt. als Zuschläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer und der veranlagten Realſteuer erhoben wird. Die Armenpflege- 
a betragen 299 Mark, die Schullaſten 250 Mark, die Kreisſteuern 
4 ark. 

Culm, 3. April. (Oymnafium und Realprogymnafium.) Dem Schul⸗ 
bericht des hieſigen Gymnaſiums entnehmen wir folgende Angaben. Die 
Zahl der Schüler betrug am Anfange des Schuljahres 221 und am 
1. Februar d. Js. 213. Davon waren 49 bezw. 44 evang., 150 bezw. 
149 kath. und 22 bezw. 20 moſaiſch. Es find 90 Schüler aus der 


Stadt, 122 von Auswärts und 1 aus dem Ausland. Das Zeugniß der 


Schwere ehrenrührige Beſchuldigungen gegen Herrn v. Hammer⸗ 


3 
Pi 


Reife erhielten im Herbſttermin 3 Primaner (kath.) und im Oſtertermin 
18 (2 evang., 14 kath. und 2 moſaiſch). Die Anzahl der aus dem Gym⸗ 
nafium hervorgegangenen Abiturienten beträgt insgeſammt 1073. — 
Am hieſigen Realprogymnaſium mit Vorſchule betrug die Schülerzahl bei 
Beginn des Schuljahres 113 und am 1. Februar 114, davon waren 93 
einheimiſche und 21 auswärtige. Der Religion nach waren 77 evang., 
18 kath. und 18 moſaiſch. 

2 Culmer Stadtniederung, 4. April. (Bienenzucht.) Immer mehr 
bürgern ſich bei den Imkern die künſtlichen Waben ein. Da nun auch 
alljährlich das Wachs im Preiſe fällt, ſo iſt es angezeigt, recht viel Wachs 
zu künſtlichen Waben zu verwenden, um den Bienen das zeitraubende 
Bauen von Waben zu erſparen. Der Bienenzuchtverein Culm. Neudorf, 
welcher am 7. d. Mts. im Vereinslokale des Herrn Patett daſelbſt ſeine 
Generalverſammlung abhält, wird auch zu dieſer Frage Stellung nehmen, 
denn es iſt die Anſchaffung einer Vereins⸗Wabenpreſſe beantragt. 

):( Krojanke, 4. April. (Selten große Schwärme von Wildgänfen) 
werden hier und in der Umgegend ſchon ſeit Wochen beobachtet. In der 
unfern gelegenen Dombrowo, die wegen ihrer niedrigen Lage von 
dieſem Strichbogel auf feinem Streifzuge mit Vorliebe aufgeſucht wird, 
tritt daſſelbe Flugwild in ungewöhnlich großer Menge auf und 
fol auf den dortigen Saatfeldern nicht unbedeutenden Schaden ange 
richtet haben. 

Dt. Eylau, 3. April. (Auszeichnung.) Dem Komptoriſten Edgar 
Gehrke zu Ot. Eylau iſt das Berdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus 
Gefahr verliehen worden. 

Elbing, 4. April. (Erledigte Pfarrſtelle.) Infolge des Aufrückens 
des Herrn Pfarrer Bury in die zweite Pfarrſtelle ıft die dritte Pfarrſtelle 
an der St. Marienkirche erledigt. Das Einkommen der Stelle beträgt 
3512 Mk. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat zu richten. 

Pelplin, 3. April. (Domkapitel.) An Stelle der verſtorbenen Dom⸗ 
herren Pradczynski und Klingenberg find die Herren Pfarrer Dr. 
Schwanitz in Berent und Dekan Sartowski in Löbau vom Biſchof Dr. 
Redner zu Demherren ernannt. Hiermit iſt das Domkapitel wieder voll⸗ 


zählig beſetzt. 

Danzig, 3. April. (Einen intereſſanten, auch für weitere Kreiſe 
lehrreichen Vortrag) hielt heute Abend Herr Kreisphyſikus Dr. Schäfer 
in der hieſigen Naturforſchenden Geſellſchaft über die Verbreitung und 
Abwehr der Tuberkuloſe. Redner führte an, daß nach den letzten ſtati⸗ 
ſtiſchen Erhebungen es in Deutſchland durchſchnittlich 1300 000 Bruſt⸗ 
kranke giebt, von denen 170—189 000 ſterben; davon entfallen auf 
Preußen allein 88 000. In den Vororten von Danzig war immer der 
17. Fall Tuberkuſo. Herr Dr. Schäfer empfahl als Abwehrmaßregeln 
gegen die Anſleckungs⸗ und Weiterverbreitungsgefahr allgemeine Volks⸗ 
belehrung über die Tuberkuloſe, Desinfektion der Wohnungen, in welchen 
Shwindfübtige geſtorben oder ausgezogen, Errichtung eines eigenen 
Sanatoriums für Danzig. Im weiteren Verlaufe der Sitzung befragte 
Herr Gutsbeſitzer Machlin⸗Roſchau die anweſenden Herren Aerzte über 
die Weiterverbreitung der Tuberkuloſe unter den Kühen, worauf unter 
den verſchiedenen Antworten die folgende erfolgte, daß bei vielen Thieren 
die Tuberkuloſe von den Kälbern durch die Muttermilch eingeſogen 
werde; denn 60% aller Kühe ſeien tuberkulös. 

Danzig, 4. April. (Erſtochen.) Im hieſigen Centralgefängniß 
wurde geſtern früh der Arbeiter und Strafgefangene Johann Stein von 
einem Mitgefangenen durch Meſſerſtiche derart verletzt, daß ihm die 
Eingeweide hervortraten und er 24 Stunden darauf verſtarb. Der 
wachthabende Gefangenenaufſeher vernahm plötzlich ein Geräuſch und 
gleichzeitig einen dumpfen Fall. Beim Oeffnen der Zelle fand er den 
Stein in ſeinem Blute bewußtlos liegen. Der Schwerverletzte wurde 
ſofort nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube gebracht, wo⸗ 
ſelbſt beute früh der Tod eintrat. 

Neuſtadt, 3. April. (Schlachthaus⸗Bau.) In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde der Bau des Schlachthauſes beſchloſſen. 
Angerburg, 3. April. (Wie unvorſichtig die Landbevölkerung gegen⸗ 
| über anftedenden Krankheiten) ift, zeigt folgender Fall. In der Familie 
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eines kleineren Beſitzers zu S. war ein Kind an Scharlach geſtorben. 
Ein Schneidermädchen, das den Leichenanzug angefertigt hatte und in 
dem Trauerhauſe übernachtete, ſchlief nicht allein in dem Krankenzimmer, 
ſondern auch in den noch nicht desinfizirten Betten. Drei Tage darauf 
war das ſonſt ſo geſunde und kräftige Mädchen eine Leiche. Dieſe Er⸗ 
fahrung hatte die Leute noch nicht vorſichtig gemacht, ſie wieſen ſpäter 
einer anderen Perſon daſſelbe Bett zur Benutzung an, die gleichfalls in⸗ 
Folge der Anſteckung ſtarb. 

Inſterburg, 3. April. (Selbſtmord.) Bei dem hieſigen Infanterie⸗ 
Bataidon erſchoß ſich heute Vormittag der Unteroffizier Z., deſſen Eltern 
bier wohnen. Die Kugel hat dem Unglücklichen das Herz durchbohrt, 
Denſelben hat Furcht vor Strafe in den Tod getrieben. 

Tilſit, 2. April. (Bismarck⸗Kaffee.) Mehr als hundert Tilſiter 
Damen veranſtalteten geſtern eine Bismarckgeburtstagsfeier in Geſtalt 
eines „Bismarckkaffee's!“ Die Feier wurde durch einen Prolog und 
Geſangsvorträge eingeleitet. Zwei von jungen Mädchen geſchickt auf⸗ 
geführte Luſtſpiele fanden großen Beifall. Zum Schluß ſtimmte die 
ganze Verſammlung ein allgemeines Feſtlied an. 

Aus Oſtpreußen, 4. April. (In den Schneeſtürmen umgekommen.) 
In den Georgenburger Forften find von Forſtbeamten in einer Wald» 
lichtung unter dem fortgethauten Schnee drei Leichen gefunden worden. 
Es ſind Bettler, die wohl den letzten Schneeſtürmen und dem ſtarken 
ai zum Opfer gefallen waren. Auch in den weiter gelegenen Forften 
ind in den letzten Tagen mehrere Leichen erfrorener Perſonen ge: 
fun den worden. 

Inowrazlaw, 3. April. (Ein ſehr betrübendes Unglück) ereignete 
ſich dem „Ruj. Bot.“ zufolge kürzlich in Broniewo. Der Beſitzer Auguſt 
Dindinger ging mit einer Doppelflinte zu ſeinem Nachbar, um auf deſſen 
Erſuchen einen Hund zu erſchießen. Nachdem der Betreffende den einen 
Lauf des Gewehrs abgeſchoſſen und den Hund getödtet hatte, ging er bei 
Seite, um den anderen Lauf, der beim erſten Abdrücken nicht hatte los⸗ 
gehen wollen, zu unterſuchen. Hierbei ging unerwartet der Schuß los 
und traf den Arbeiter Hinz, der von hinten, ohne von dem Beſitzer 
bemerkt worden zu fein, herangetreten war, in den Kopf. Der Ge⸗ 
troffene war ſofort todt. Es war ein im beſten Mannesalter ſtehender 
Mann, der eine Frau und zwei unerzogene Kinder hinterläßt. Der 
unglückliche Schütze, den an dem Vorfall keine Schuld treffen dürfte, hat 
ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. 

Schulitz, 4. April. (Feuer.) Geſtern früh gegen 5 Uhr wurden 
die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. 
Beim Kaufmann F. am Markte war in einer Stube des oberen Stock⸗ 
werks Feuer ausgebrochen. Die freiwillige Feuerwehr, welche ſogleich 
zur Stelle war, dämpfte den Brand bald. Derſelbe iſt durch Umfallen 
einer Petroleumlampe entſtanden. Das ganze Zimmer iſt ausgebrannt. 

Bromberg, 3. April. (Unter den zahlreichen Geſchenken für den 
Altreichskanzler), die in Friedrichsruh eingelaufen find, befindet ſich auch 
eine intereſſante Gabe aus Bromberg von einem Rentner namens 
Timm. Dieſer Spender und Bismarck ſind die letzten lebenden Mit⸗ 
alieder, die dem vereinigten Landtage vom Jahre 1847 angehörten. 

Herr Timm bewahrt aus jener Zeit ein Album mit Autographen, 
worunter auch jene aller Landtagsmitglieder jenes Jahres. Das eine 
rührt von Bismarck ſelbſt her. Es lautet: „Das löbliche Streben nach 
Bi Beſten wird zur Thorheit, wenn das vorhandene Gute überſehen 
wird!“ 
Bromberg, 4. April. (Geſunkener Kahn.) Ein Kahn, welcher 
vor einigen Tagen mit einer Ladung von 3000 Ctr. Zucker, die nach 
England beſtimmt war, nach Danzig abging, iſt heute früh auf der 
Weichſel gegen einen Pfeiler der F Brücke geſtoßen und ge⸗ 
ſunken. Die Perſonen, welche ſich auf demſelben befanden, find 
ſämmtlich gerettet bis auf den Bootsmann, welcher ertrunken iſt. 
| 
! 
! 
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Das geſunkene Fahrzeug gehörte dem Schiffer Martin Wickland; daſſelbe 
iſt bei der Landsberger Stromfahrzeugsverſicherungsgeſellſchaft mit 3000 
Mk. verſichert. 

Aus Poſen, 4. April. (Fürft Bismarck) wird eine Abordnung der 
deutſchen Frauen der Provinz Poſen behufs Entgegennahme des von 
ihnen geſtifteten Ehrenſchildes am 21. d. M. empfangen. Damen, die 
bereit ſind, ſich an der Huldigungsfahrt zu betheiligen, werden erſucht, 
ihre Anmeldung bis ſpäteſtens zum 15. d. M. bei Frau Marie Bled 
oder Frau Gertrud Strübing (Chruſtowo) zu bewirken. 

Stargard i. P., 2. April. (Doppelſelbſtmord.) Heute Morgen 
wurden die ſchon betagten Pieper 'ſchen Eheleute in ihrer Wohnung todt 
aufgefunden. Die Todesurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Man vermuthet Vergiftung. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. April 1895. 

— Militäriſche Perſonalien.) Der bisherige Kommandeur 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, Oberſtlieutenant Bluhm iſt zur 
Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in Berlin verſetzt. An feiner Stelle iſt 
der Oberſtlieutenant Bauer, bisher erſter Artillerie⸗Offizier vom Platz 
in Glogau, zum Kommandeur des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 er⸗ 
nannt. Herr Oberſtlieutenant Bluhm reiſte ſchon heute mit dem 
Mittagszuge nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte ab. Das Offizierkorps 
des Regiments war mit der Regimentskapelle zur Verabſchiedung auf 
dem Bahnhofe erſchienen. 

— (Berjonalien.) Angeſtellt find: der Vikar Wroblewski in 
Schlochau als zweiter Vikar in Culm, der Vikar Szafranski in Unislaw 
als Pfarrverweſer in Gr. Orſichau, die Neopresbyter Burtſchik und 
Grüning als Vikare in Unislaw bezw. Gollub. 

— (Perſenalien bei der Poſt.) Verſetzt find: der Poſt⸗ 
ſekretär Olbricht von Dresden nach Danzig und der Poſtaſſiſtent Klebau 
von Brieſen nach Graudenz. 

— (Militäriſches.) Nach der neuen Eintheilung der Fuß⸗ 
artillerie hat die erſte Fußartillerie⸗Inſpektion mit dem Sitz in Berlin 
die erſte Fußgartillerie⸗Brigade (Berlin) und die 2. desgl. (Thorn.) Zur 
1. Brigade gehören die Regimenter Garde, 4, 5, 6, zur 2. die Regimenter 
Nr. 1, 2, 11, 15. Die Inſpektion bat ferner die 1. und 2. Artillerie⸗ 
depot⸗Inſpektion (Poſen bezw. Stettin unter ſich, den Schießplatz Thorn, die 
Fußarlillerie⸗Schießſchule, Verein. Artillerie- und Ingenieur⸗Schule, Ober⸗ 
feuerwerker⸗Soule, ſowie den Vorſitz der Prüfungs⸗Kommiſſion für 
Hauptleute und Premier⸗Lieutenants. Im Weſentlichen geht die neue 
1. Inſpektion aus der bisherigen 1., die 2. aus der bisherigen 3. In⸗ 


ſpektion hervor, die bisherige 2. Inſpektion wird 1. Brigade, die bis⸗ 


herige 5. wird 2., die 4. wird 3. und die 6. bisherige Inſpektion wird 
4. Brigade. 5 & 

— (Eine Geſchichte des Pomm. Jüger-Bataillond 
Nr. 2), für Unteroffiziere und Mannſchaften beſtimmt, iſt aus Anlaß 


des am 15. Juli 1894 begangenen 150 jährigen Jubiläums dieſes Truppen⸗ 


theils im Verlage der Hofbuchhandlung von E. H. Mittler und Sohn 
in Berlin erſchienen. Es erikirt bereits eine Geſchichte des Bataillons 
von 1821 bis 1881 vom damaligen Premier⸗Lieutenant Pflugradt 
der ſpäter als Hauptmann dem Bataillon Nr. 3 angebörte. 
Sie iſt der Mannſchaftsgeſchichte zu Grunde gelegt, die auch unter Be⸗ 
nutzung der Geſchichte des Jäger⸗Bataillons Nr. 1 von v. Rentzell und 
derjenigen der Jäger und Schützen von Gumtau verfaßt worden. Mit 
dem jetzigen Bataillon Nr. 1 war das jetzige Nr. 2 bis 1821 im Oſt⸗ 
preußiſchen Jäger⸗Bataillon vereinigt, wo ſie dann in die 1. und 2. 
ägerabtheilung getrennt wurden, aus welchen 1848 die beiden jetzigen 
zataillon· hervorgingen. Der Verſaſſer der Mannſchafts⸗Ausgabe iſt 
nicht genannt. Ihr iſt das Porträt Sr. Majeſtät des Kaiſers vor⸗ 
As 
— (Erinnerungsfeier des Feldzuges von 1870/71.) 
Aus Anlaß der Wjährigen Jubiläen der Siegestage von 1870 ſoll nach 
der Meldung verſchiedener Blätter der Kaiſer die Anordnung getroffen 
haben, daß ſich alle Regimenter des preußiſchen Heeres ſelbſt einen Tag 
zu wählen hätten, um die Erinnerung an den Feldzug von 1870 durch 
ein Regimentsfeſt zu feiern. Es ſei jedem Regimente freigeſtellt worden, 
an diejenigen ſeiner früheren Angehörigen, die den deutſch⸗franzöſiſchen 


Krieg mitgemacht haben, Einladungen zur Theilnahme an dieſem Feſte 
ergehen zu laſſen. Dieſe Nachricht iſt, wie die „Poſt“ auf Grund zuver⸗ 


läſſiger Informationen verſichern kann, durchaus unbegründet. Es ſind 
in dieſer Anlegenheit von dem Kaiſer keinerlei Anordnungen getroffen 
worden und die Regimenter werden ohne Zweifel auch in dieſem Jahre 
die für ſie denkwürdigen Tage zu ihren Regimentsfeſten wählen, an 
denen die Feierlichkeiten auch früher ſtattgefunden haben. . 

— Conſiſtorialbeſcheid.) Der Praſident des weſtpreußi⸗ 
ſchen Konſiſtoriums hat auf eine Eingabe betreffs der Mitwirkung der 
evangeliſchen Geiſtlichen als Vertrauensmänner des „Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums“ dem Borſtande dieſes Vereins geant⸗ 
wortet, daß das Konſiſtorium es ohne jede Einſchränkung lediglich der 
freien Entſchließung der Herren Geiſtlichen ſeines Bezirks über⸗ 
laſſen zu ſollen glaubt, ob bezw. in welcher Weiſe, namentlich durch 
Uebernahme der Stellung als Vertrauensmänner, ſich dieſelben bei den 
Beſtrebungen des Vereins betheiligen wollen. 

— (Errichtung von Meliorations⸗Bauämtern.) 
Vom 15. April 1895 ab werden in der Provinz Weſtpreußen zwei 
Meliorations⸗Bauämter mit dem Amtsſitze in Danzig beſtehen. Es ſind 
zugewieſen: 1. dem Meliorations⸗Bauamte I (Meliorations⸗Bauinſpektor 
Fahl) die Meliorationsgebiete auf dem linken Ufer der Weichſel, aus⸗ 
ſchließlich des auf dieſem Ufer belegenen Theiles des Kreiſes Thorn und 
2. dem Meliorations⸗Bauamte II, mit deſſen komm ſſariſcher Verwaltung 
der Regierungs⸗Baumeiſter Denede aus Hannover betraut worden ist, 
die Meliorationsgebiete auf dem rechten Ufer der Weichſel einſchließlich 
des auf dem linken Ufer belegenen Theiles des Kreiſes Thorn. 

— (Die Geſchäftslokale) dürfen am nächſten Sonntag im 
ganzen Reiche geöffnet fein, 

— (Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft.) Die weſtpreuß. 
Sektion der Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft hält ihre Generalverſammlung 
am 22. d. M. in Dirſchau ab. Auf der Tagesordnung ſtehen die Er⸗ 
ſtattung des Geſchäftsberichts, Feſtſetzung des Etats, Wahlen ꝛc. 


— Gandwerker⸗ Verein.) In der geſtrigen Verſammlung 
hielt Herr Gymnaſialoberlehrer Eng den angekündigten Vortrag über 
„Pompeji“, über den wir ſchon berichtet, als Herr Entz daſſelbe Thema 
im Schulverein behandelte. Bezüglich der Thermen erwähnte der Vor⸗ 
tragende, daß bei den Ausgrabungen keine Röhrenleitungen oder Abſchluß⸗ 
hähne gefunden worden ſeien. Hierzu bemerkte Herr Schloſſermeiſter 
Tilk, der auf einer italieniſchen Reiſe Pompeji vor einigen Wochen be⸗ 
ſucht hat, daß ſolche Funde doch gemacht ſeien; er habe ſich gerade ge⸗ 
wundert, daß die Pompejaner vor 2000 Jahren bereits eben ſolche 
Waſſerleitungen von Blei mit Hähnen, Verſchraubungen ꝛc. von Bronze 
hatten wie wir fie heute haben. Doſſelbe beſtätigte Herr Dr. med. 
Meyer, welcher ebenfalls vor kurzem in Pompeji geweſen iſt. Der 
Widerſpruch erkiärt ſich daraus, daß erſt in allerletzter Zeit Röhren⸗ 
leitungen ausgegraben worden find. — Die nächſte Verſammlung des 
Vereins, in welcher die Vorſtandswahl ftattzufinden hat, findet am 
Donnerſtag nach Oſtern ftatt. 

— (Gaſtwirthsverein.) Der Gaſtwirthsverein für Thorn und 
Umgegend hielt geſtern Nachmittag in ſeinem Vereinslokale bei Nikolai 
eine General⸗Verſammlung ab behufs Vornahme der Vorſtandswahl. 
Gewählt wurden die Herren R. Bonin Vorſitzender, Winkler Stellver⸗ 
treter, von Barczynski Schriftführer, Stender Kaflirer, Nikolai erſter 
Beiſitzer, P. Schulz zweiter Beiſitzer. Zu Kaſſenreviſoren wurden ge⸗ 
wählt die Herren Kotſchedoff und Schiefelbein. 

— (Boldt⸗Konzer:.) Das Konzert, welches Herr Opern⸗ und 
Konzertſänger Hermann Boldt, ein frützeres beliebtes Mitglied der 
Schöneck ſchen Oper, geſtern aus Anlaß feines 25jährigen Künſtler⸗ 
Jubiläums im großen Schützenhausſaale veranſtaltete, bot dem leider 
nicht fehr zahlreich erſchienenen Publikum einen ſchönen Genuß. Herr 
Boldt ſang eine Arie aus dem Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn, 
„An Sie“ von Beethoven, Lied aus der Oper „Das goldene Kreuz“ von 
Brüll, „Tom der Reimer“, Ballade von Löwe, Arie aus der Oper 
„Undine“ von Lortzing, Fantaſie aus der Oper „Tannhäuser“ von 
Wagner und „Fröhliche Armuth“ von Bohne. Das Programm trug 
dem einſten wie dem heiteren Genre in gleicher Weiſe Rechnung und 
alle Soli kamen ſo ausdrucksvoll und mit ſo charakteriſtiſchem Gepräge 
zu Gehör, daß dem Konzertgeber lebhafter und aufrichtig gemeinter 
Beifall zu theil wurde. Die Baritonſtimme des Herrn Boldt hat von 
ihrer Fülle und ihrem Wohlklange noch nichts verloren und zeichnet ſich 
durch müheloſe Beherrſchung der oberen Lagen noch beſonders aus. 
Eine angenehme Abwechſelung erfuhr das Programm durch die Mit⸗ 
wirkung zweier hieſiger jungen Damen, Töchter einer angeſehenen Thorner 

amilie. Sie ſpielten zwei Piecen für Geige und Klavier, Reverie von 

ieuxtemps und Cavatine von Raff, und außerdem zuſammen mit Herrn 
Korpsführer Rebeſchke von der Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (Cello) ein Trio (Prolog und Intermezzo) aus Leoncavallo's 
„Bajazzo“. Die Vorträge der beiden jungen Damen waren fo vor⸗ 
züglich, daß man von ihrer Leiſtungsfähigkeit geradezu überraſcht war 
und ihnen ſtürmiſchen Applaus ſpendete. Die Geigerin erregte durch die 
Schönheit ihres Tones und ihre bedeutende Technik ſogar Erſtaunen. 
Jedenfalls iſt aus dem Auftreten der beiden jungen Damen zu erſehen, 
daß es in unſerer Stadt noch mehr befähigte Dilettanten giebt, als man 
glaubt. Die Begleitung der Geſänge wurde von einer dritten hieſigen 


Dame mit Verſtändniß und Geſchick ausgeführt. 
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— (Im Cirkus Gorty-Althoff) findet morgen, Sonnabend 
Abend eine große Paradevorſtellung zum Benefiz des Herrn Direktor 
Althoff ſtatt. 

— (Thorner Landwein.) Unter dieſer Spitzmarke erhalten 
wir aus unſerem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: Mit Bezug auf die 
vor kürzerer Zeit angeregte Bebauung der Weinberge dürfte eine kleine 
geſchichtliche Rückerinnerung von Intereſſe ſein. Von unſerer Stadt 
weiß man wohl, daß ſie der Geburtsort von Coppernikus iſt und daß ſie 
vorzügliche Pfefferkuchen fabrizirt, auch wird wohl im fröhlichen Kreiſe 
„Ich bin der Fürſt von Thorn“ geſungen, aber die Behauptung, daß 
hier früher Wein regelrecht angebaut wurde, wird wirklich bezweifelt und 
doch beruht dies auf Thatſache. Allerdings iſt es mit dem Weinbau 
in, Thorn ſchon ca. 500 Jahre her. Im höchſten Flor ſtand derſelbe 
unter dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode; als dieſer im Jahre 1363 
den Bayernherzog Rudolph feſtlich bewirthete, wurde demſelben am 
Schluſſe des Mahles ein großer goldener Becher mit „Thorner Land: 
wein“ überreicht und nachdem ihm der Herzog geleert, rief er: „Langt 
mir den Becher noch einmal her! der Trank iſt echtes Oel, davon einem 
der Mund anklebt.“ Nach der Ueberlieferung hat der Ausdruck „Mund“ 
allerdings noch kräftiger gelautet. Im Jahre 1379 ließ der Hochmeiſter 
in ſeinen Kellern 608 Tonnen füllen; der auf Thorner Boden geerntete 
Wein war ſo trefflich, daß Winrich von Kniprode damit Könige und 
Fürſten beſchenkte. ; 

— (Bejbädigung der Uferbahn.) Bei dem ſeit geſtern 
herrſchenden Nordweſtſturme iſt das mittlere Geleiſe der Uferbahn durch 
den Wellenſchlag der Weichſel derart unterſpült worden, daß ſich das⸗ 
felbe nach der Waſſerſeite zu geſenkt hat. Die ganze Kiesbettung iſt 


fortgeſpült. Die Wiederherſtellung wird einen größeren Koſtenbetrag er⸗ 


fordern. x 

— (ÄNächtlicher Unfug.) Seit langer Zeit wird hier oft 
nachts durch ruheftörendes Lärmen, Einſchlagen von Fenſterſcheiben und 
Zertrümmern von Photographiekäſten ꝛc. grober Unfug verübt. Wie 
wir hören, iſt es in der vorgeſtrigen Nacht gelungen, vier ſolcher Unfug⸗ 
ftifter abzufaſſen: es ſollen Schüler einer hieſigen höheren Lehranſtalt 
ſein. Dieſelben ſind auch verdächtig, vor wenigen Wochen nachts einen 
Wagen muthwilligerweiſe in die Weichſel geſchoben zu haben. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 
5 2 (Gefunden) eine gelbe Pferdedecke auf dem Neuſtädt. Markt 
und ein Sack mit ungebranntem Kaffee auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 5 5 8 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand berrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 5,15 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. a es Vo 3 

Die Wirkung des Durchſtichs bei Siedlersfähre iſt in Dirſchau ſchon 
ſehr bemerkbar, da das Waſſer mit bedeutend erhöhter Geſchwindigkeit 
durchfließt und das Ueberſchwemmungswaſſer viel ſchneller zurücktritt. 
Die Vollendung des Durchſtichs hat ſechs Jahre gedauert und 14 Mill. 
Mark gekoftet, während das ganze Regelungswerk auf rund 20 Mill. 
Mark veranſchlagt iſt, wovon die betheiligten Deichverbände 7 230 000 
Mark aufzubringen haben. Beſchloſſen wurde der Nehrungsdurchſtich 
durch Geſetz vom 20. Juni 1888, das noch unter dem Eindruck des 
großen Nogatdammbruchs bei Jonasdorf zu Stande kam. 

Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand geſtern 3,89 M., heute 3,79 M. 

Aus Chwalowice wird von heute 4,70 Mtr. Waſſerſtand ge⸗ 
meldet. Das Waſſer ſteigt. 


Podgorz, 4. April. (Schulbeſuch. Klugheit eines Thieres.) Die 
evangeliſche Schule beſuchen in dieſem Jahre 316 Kinder, 163 Knaben 
und 153 Mädchen. — Ein ſehr kluges Pferd beſitzt, wie der „P. A.“ 
erzählt, ein Niederungsbewohner. Der Beſitzer, der vor kurzem hier zum 
Markttage erſchienen war, kehrte, nachdem er ſeine Waaren verkauft 
hatte, in ein hieſiges Gaſthaus ein und verweilte in demſelben ſo lange, 
daß das Thier ungeduldig wurde und ohne den Inhaber des Fuhrwerks 
fortziehen wollte. Der Beſitzer merkte dies, beſtieg ſeinen Wagen und 
fuhr von dannen. In Schlüſſelmühle angelangt, kehrte er auch in das 
dortige Gaſthaus ein, band aber ſein Pferd am Zaun an. Nachdem das 
Thier eine ganze Weile geduldig geſtanden, wurde es wiederum unruhig, 
ſtieg mit den Vorderbeinen über den Gartenzaun und klopfte ſo lange 
mit dem Kopfe gegen das Fenſter der Gaſtſtube, bis der Beſitzer heraus⸗ 
kam. Doch nun war es keine leichte Arbeit, das Pferd wieder über den 
Zaun zurückzubringen, nach vieler Mühe gelang es aber und der Beſitzer 
fuhr darauf nach Haufe. Schaden erlitt das Thier bei dem Ueberklettern 
des Zaunes merkwürdiger Weiſe nicht. . 

N] Ottlotſchin, 4. April. (Gemeindevorſteherwahl. Weichſelwaſſer.) 
Geſtern fand in Kutta die Wahl eines Gemeindevorſtehers für die Ort⸗ 
ſchaften Ottlotſchinek und Kutta ſtatt. Es wurde einſtimmig der Gaſthof⸗ 
befitzer Herr Karl Thiel zu Ottlotſchinek zum Gemeindevorſteher gewählt. 
Herr Thiel erklärte die Wahl annehmen zu wollen und ſomit bleibt nur 
noch die Beſtätigung durch den Herrn Landrath abzuwarten. — Das 
Weichſelwaſſer ſteht noch immer in der hieſigen Niederung. Die Winter⸗ 
ſaaten gelten als verloren. 

8 Nenczkau, 4. April. (Die Chauſſee) im Bergeinſchnitt bei 
Renczkau iſt durch den ſtarken Zufluß des Waſſers von den Ländereien 
und Bergen beſchädigt worden. Der Graben iſt ausgeriſſen, die hohe 
Böſchung unterſpült und abgeſtürzt, der Sommerweg iſt eine Strecke 
lang weggeriſſen. Der Waſſerandrang war ſo ſtark, daß mehrere Tage 
und Nächte anſtrengend gearbeitet werden mußte, um die Vernichtung 
der Steinbahn zu verhindern. Die Paſſage iſt nicht geſtört. Der 
Waſſerzufluß unten am Berge war ſo groß, daß die eingelegten 1 Meter 
hohen Cementröhren das Waſſer nicht aufnehmen konnten und von 
dem Wege vom Gute des Herrn Langſch aus mehrere Tage die Chauſſee 
nicht erreicht werden konnte. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 5. April. (Der Damm der Drewenz⸗ 
brücke) auf der Zlotterier Seite ſtromabwärts iſt geſtern Nachmittag durch 
das Hochwaſſer in Folge des Südweſtwindes unterſpült und in der 
halben Breite eingeſtürzt, auch die Anſchüttungen am Asmus'ſchen Grund⸗ 
ſtücke ſind weggeriſſen. Der Verkehr iſt nothdürftig hergeſtellt. 

r Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 3. April. (Verſchiedenes.) 
Im vergangenen Jahre kaufte der Gaſtwirth R. aus Mlynietz ein 
Gaſthaus in dem zwei Meilen von hier entfernten Dorfe Mlewo. Dieſer 
Tage fand der Umzug ftatt. Kurz vorher erkrankten die zwei jüngſten 
Kinder an Bräune. Die Eltern wollten die kranken Kinder in Mlynietz 
nicht zurücklaſſen, ſondern packten ſie wohlverwahrt auf den Leiterwagen. 
Sei es, daß die Krankheit eine ſchlimme Wendung nahm, oder daß die 
Kräfte der halbjährigen Säuglinge den Reiſebeſchwerden nicht gewachſen 
waren, kurz, als die Eltern, in ihrem neuen Heime angekommen, ſich 
nach den Kleinen umſehen, fanden ſie das eine Kind bereits todt. — 
Die Landwirthe haben allgemein mit der Beackerung angefangen. — 
Von engliſchen Agenten ſind hierſelbſt große Maſſen von Kartoffeln zum 
Preiſe von 2 Mk. der Centner angekauft worden. In Eincentnerſäcken 
werden die Kartoffeln auf der Thorner Uferbahn in Weichſelkähne ver⸗ 
laden und in Danzig in einen Seedampfer umgeladen. Mit demſelben 
vollenden die Karteffeln ihre weite Reife nach England. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. April. (Kindesmörderin.) Dem 
„Poſener Tageblatt“ wird aus Wloclawek gemeldet: Die Einwohnerfrau 
Michalska, welche Vierlinge geboren hatte, warf das erſte der Kinder 
den Schweinen vor und erdroſſelte das zweite. Als ſie auch die beiden 
anderen noch tödten wollte, wurde fie verhaftet. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung.) In Altona erregt die Verhaftung eines 
jungen Mannes aus angeſehener Familie großes Aufſehen. Der 
Ver haftete, Sohn eines Ober⸗Telegraphenbeamten, ſoll ſchon 
mehrere Jahre hindurch Schmähbriefe und Poſtkarten an Kaiſer 
Wilhelm abgeſandt haben. Die Entdeckung des Thäters wurde 
durch den Kriminalinſpektor Engel bewirkt. 

(Exploſion.) In Eigeltingen bei Mannheim explo⸗ 
dirten bei dem Böllerſchießen, das zur Feier von Bismarcks Ge⸗ 
burtstags veranſtaltet wurde, in einem Hauſe 10 Pfund Schieß⸗ 
pulver. 32 Perſonen find verletzt, einzelne davon ſchwer. 

(Todesurtheil.) Das Schwurgericht zu Augsburg 
verurtheilte geſtern den Müller Raupach aus Rudolſtadt, welcher 
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(Aufgehobener Spielkub.) Nach den „L. A.“, 
hob die Polizei in London einen deutſchen Spielklub in der 
Gezardſtraße auf. Etwa 56 Männer, meiſt Deutſche und eine 
Frau, wurden beim Kartenſpiel verhaftet und dem Marlborough⸗ 
Polizei⸗Gericht vorgeführt. 

(Zwölf Perſonen verunglückt.) Durch einen Erdſtoß 
am Forkaberge in Credozzio (Provinz Florenz) wurden 4 Häuſer zer⸗ 
ſtört und 12 Perſonen verſchüttet. Die Aufräumungsarbeiten zur Ret⸗ 


tung der Verſchütteten dauern fort. 


(Offenherzig.) „Onkel, Dich möcht' ich als Spielzeug 
haben!“ — „Warum denn, Hänschen?“ — „Papa ſagt immer, 
an Dir wär' nichts mehr zu verderben.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Kaſſel, 5. April. Provinztalſteuerdirektor Peine (früher in 

Poſen) iſt von einem Wagen ſo unglücklich überfahren worden, 
daß alsbald der Tod eintrat. 

Kiel, 5. April. Der letzte Damm des Nordoſtſeekanals, 
eh noch die freie Durchfahrt hinderte, wurde geftern durch⸗ 

rochen. 

Eiſenach, 4. April, Abends. Bei der Reichstagserſatzwahl 
wurden bis jetzt gezählt für Eckels (natlib.) 1390, Röſicke (Bund 
der Landwirthe) 592, Riemann (Antiſemit) 694, Caſſelmann 
(Freiſ. Volkspartei) 1414 und Pätzold (Sozialdemokrat) 1493 
Stimmen. 

Zittau, 5. April. Geſtern trank ein hieſiger Militärarzt 
aus Verſehen Karbol und ſtarb nach kurzer Zeit. 

Neworleans, 5. April. Bei einer Exploſion 
wurden heute früh in einer Trinkſtube gegenüber den Ver⸗ 
kaufshallen auf dem Frenchmarket fünfzehn Menſchen ge⸗ 
tödtet, viele ſind verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. April.] 4. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —50219—30 
Wechſel auf Warſchau kurz J219—20219—10 
Preußiſche 3% Konſolss [ 98-70 98-80 
Preußiſche 3½ % Konſols = . 1104--80 104-80 
Preußiſche 4 % Konſols 10590 105—80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . : .. . . 1 88-50) 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % a 104-90 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 2 2 2 2. 1 69-50 — 
Polniſche Liquidationspfand briefe [ 67—70] 67-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % 10240 102—40 
Diskonto Kommandit Ant heile J219—30219—50 
Oeſterreichiſche Banknoten J167—25 16720 
Weizen gelber: Mai. . .. 22... 1427014225 
Dall) 1143700 
Wie ein worn 6 617. 
Roggen: lo „121 121 
Mal eur l!!! PERS OHR 
uni . 124—70 12425 
Juli F x 5 125-—70 | 125 —25 
Hafer: Mai . a . 1117—50 1 117—25 
uni a „ , 
Nüb öl: Moa U 
SUN ttt [ 
Re ee ea Be er th ker 
Ser — 
F ee ee EN Ne 
or Mr TE BO TION A 
er Jul! aa BOTANBIERN 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. April. Sptritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſteigend. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 54,25 Mk. Br., 53,75 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


TFPhborner Marktpreife 


vom Freitag den 5. April. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

212 4212 
Weizen .. 100 Kilo 1300 14 00 re 1 Kilo] — 90 1100 
Roggen 5 11100] 11 150 Eßbutter. „ 1150| 1180 
Gerſte. ee 1200 12 150 Eier. . . Schockſ 220 2/40 
Slo . 1050 ] 11 00 Krebſe h ——— — 
troh(Richt⸗⸗ „ 4501 — — Aale . 1 Kilo —— I — |— 
P 4501 — —Breſſen „ — 1 — — 
bſen N 1400 18 00 Schleie. „ — 1 —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 180 200 Hechte „ — 801 100 
Weizenmehl 5 760 14 20 Karauſchen . „ — 1 —— 
Roggenmehl. „ 6020 9 80 Barſche e — 601 — 80 
Brot. . 2½ Kl. — — ( — A Eh — 1 — — 
Rindfleiſch arpfen „ 1801 — — 
Bauchleih 1 Kilo 900 1 5 ei 2 euer — — 
auchflei 15 — 1 eißfiſche , —601—— 
Kalbfleiſch. „ 80] 120 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] —— Petroleum | „ — 181 — 20 
Geräuch. Speck. „ 140 | —— Spiritus | „ 1110] — — 
Schmalz. „ 140 — [-, (denat.)] „ 1-40 —— 


Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen. Spinat 20 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
30—40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 2 Bdch., Zwiebeln 15 
Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro 
Knolle, Meerrettig 40—50 Pf. pro Stange, Radieschen 25 Pf. pro 3 
Bdch., Aepſel 20—25 Pf. pro Pfd., Puten 4,50 — 6,00 Mk. pro Stück, 
Gänſe 4,50—5,00 Mk. pro Stück, Enten 4,50 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,20—1,90 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. 


6. April: Sonnen⸗Aufg. 5.25 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.41 Uhr. Mond⸗Untg. 4.24 Uhr Morg. 
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Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 7. April 1895. (Palmarum.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Einſegnung: Pfarrer 
Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Einſegnung der Kon⸗ 

ene der neuſtädtiſchen Gemeinde: Pfarrer Hänel. Kollekte für 
den Provinzialverein für innere Miſſion. — Vorm. 11 Uhr im 
Militärgottesdienſt Einſegnung der Konfirmanden: Diviſtonspfarrer 
Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer 
Strauß. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Berſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


in Linden auf der Hochzeitsreiſe feine Frau in den Bodenſee Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Einſegnung der dies⸗ 


ſtürzte, zum Tode. 


jährigen Oſterkonfirmanden, dann Beichte und Abendmahl Pfarrer 
Endemann. Kollekte für die innere Miſſion. 


Das Gebäude gerieth in Brand. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung, 


die Beſchädigung der Telegraphenan⸗ 
lagen betreffend. 

Die Reichstelegraphen⸗Linien ſind häufig 
vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigun⸗ 

en, namentlich durch Zertrümmerung der 
Noi mittels Steinwürfe ꝛc. ausgeſetzt. 

a durch dieſen Unfug die Benutzung der 
Telegraphen⸗Anſtalten verhindert oder ge⸗ 
ſtöct wird, ſo wird hierdurch auf die durch 
das Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich 
feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Be⸗ 
ſchädigungen aufmerkſam gemacht. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, 
welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahr⸗ 
läſſiger Beſchädigungen der Telegraphenan⸗ 
lagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieſelben zum Erſatz und zur 
Strafe gezogen werden können, Belohnun⸗ 
gen bis zur Höhe von fünfzehn Mark in 
jedem einzelnen Falle aus den Fonds der 
Reich⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
werden gezahlt werden. Dieſe Belohnun⸗ 
gen werden auch dann bewilligt werden, 
wenn die Schuldigen wegen jugendlichen 
Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher 
Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder 
zum Erſatze herangezogen werden können; 
desgleichen wenn die Beſchädigung noch 
nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch 
rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden 
Perſon verhindert worden iſt, der gegen 
die Telegraphenanlage verübte Unfug aber 
ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des 
Schuldigen erfolgen kann. 

Die bezüglichen Beſtimmungen in dem 
Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich 
lauten: 

§ 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig 
den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken 
dienenden Telegraphenanlage dadurch ver⸗ 
hindert oder gefährdet, daß er Theile oder 
Zubehörungen derſelben beſchädigt oder Ver⸗ 
änderungen daran vornimmt, wird mit Ge⸗ 
fängniß von einem Monat bis zu drei 
Jahren beſtraft. 

§ 318. Wer fahrläſſiger Weiſe durch eine 
der vorbezeichneten Handlungen den Betrieb 
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden 
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet 
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert 
Mark beſtraft. 

Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichti⸗ 
gung und Bedienung der Telegraphenan⸗ 
agen und ihrer Zubehörungen angeſtellte 
Perſonen, wenn fie durch Vernachläſſigung 
der ihnen obliegenden Pflichten den Betrieb 
verhindern oder gefährden. 

$ 318a. Die Vorſchriften in den SS 317 
und 318 finden gleichmäßig Anwendung 
auf die Verhinderung oder Gefährdung 
des Betriebes der zu öffentlichen Zwecken 
dienenden Rohrpoſtanlagen. 

Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 
SS 317 und 318 find Fernſprechanlagen 
mitbegriffen. 

Die Polizei⸗ Behörden bezw. Beamten 
werden erſucht, bei den Beſchädigung en von 
Telegraphenanlagen zur Ermittelung der 
ſchuldigen Perſonen ihre Mitwirkung ge⸗ 
fälligſt eintreten zu laſſen. 

Danzig den 2. März 1895. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
gez. Zieloke. 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn den 3. April 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. April 1895 
nachmittags 2 Uhr 


werde ich die mir gehörigen 


40 Morgen Wald 


in Waldau⸗Gremboczyn, beſtehend aus 

größeren und kleineren Kiefern⸗Beſtänden, 

im ganzen oder kleineren Parzellen zum 

Abtriebe öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Ebenſo werden 


22 Morgen Land verpachtet. 


Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 

Verſammlungsort: 
Bartz in Waldau. 

Thorn den 6. April 1895. 


Georg Wolff. 


Krug des Herrn 


Andre Hofer 
Leigen Kaffe 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


Die Gärtnerei in Liſſomitz 
bei Thorn 

verkauft und liefert billigſt vom 15. April 
ab verſchiedene Teppichpflanzen, namentlich: 

Alternautheren, Achirauthes, Iresine 

Lindeni, Mesembrianthemum  cordifol, 

fol. var., Sedan carneum, Colens. 
Alles in gut bewurzelten Exemplaren für 
billige Preiſe. Außerdem verkauft die 
Gärtnerei verſchiedene Blatt⸗ und blühende 
Topfpflanzen für Zimmerdekoration. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche 
Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule anzumelden und anzuhalten bezw. von 
demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 
6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

8 6 


5668998998 


Ss . 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die 
Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen 
können. 

87 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Ar⸗ 
beiter, der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts behindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu⸗ 
geben. 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter ans dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stuu⸗ 
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geidftrafe 
bis zu 20 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knabenmittel⸗ 
ſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
abends zu erfolgen. 

Thorn den 2. April 1895. 


Der Magiſtrat. 
Haferstroh, „ ber Wobger. 


eröffnet habe. 


Ich empfehle Fremdenzimmer zum Preiſe von einer Mark an. 
Speiſen und Getränke in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. 


9 %%%ο,ẽ˖,ẽ,ẽ ieee 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


Coppernikusſtraße Nr. 20 


eine 


Sastwirthschaft 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Stille. 


I 


999999 HHH HH HH HHHH HS 
Nöbel-, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik = 


von 


Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 121% 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes 


Lager gut gearbeiteter Möhrl “ 


!zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. SEE 


Augenärztlich empfohlen. 


in Gold, Gold⸗ 
double, Nickel, 


ſowie allen anderen Faſſungen mit den beſten 
Rathenower Kryſtall⸗ und 


Rodenstocks Diaphragma- Gläsern 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


OD 6Gustav Meyer, Optiihes Juſtitut, 


Segler- und Coppernikusſtr.⸗Ecke 23. 


6 Bitte genau auf meine Lirma zu achten. 


Mahne Gerechteſtr. 


kei Herrn Dann. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter. 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. ag 
Billigſte Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 

Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 


Atelier für Reparaturen 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


ieee N 
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2 Nr. 24 Neustädt, Markt. THO 
8 Maassgeschäft für 


J. Skalski, 


RN. Neustädt. Markt Nr. 24. & 
Herrengarderobe. 


Großes Lager 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. 


Kinder-Garderoben 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Sümmtliche fertige, Herrengarderobe 


iſt 


meiner Werkſtatt geſchmack 


voll und ſolide gearbeitet, 


alſo keine Fabrikwaare. 


— er 


Au haben in Apotheken, besseren 


Aufsehen erre 


dıe überraschende Wirkung der 


oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Frappanter Erfolg bei 2 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe, 
Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und ‚jurend- 
frisch. — Alle Damen, die tärlıch Oreme- 
Iris gebrauchen, machen Kuruse wegen zes 
auffallend schönen Teints. a 
Man überzeuge sich durch die Anwendung 


davon. Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 9 
daher billiger als andere ähnliche Präparate 
und seien solche zu nuch so geringen Preise 
erhältlich. x 
Drogerien und Parfumerien 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


€ Zum Oſter feſt empfiehlt: 

ſchöne geräucherte Schinken, 
ſowie 

Oſterwurſt zu den billigſten Preiſen 


J. Zagrabski, Fleiſchermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 


Mein Miethskomptoir 
befindet ſich 


Gerechteſtraße 8. 


E. Baranowski. 


Junger Maurermeiſter, 


21 Jahr alt, welcher in Breslau die Bau⸗ 
gewerksſchule abſolvirt hat, ſucht für ſofort 
Stellung in einem Baugeſchäft. 

Gefl. Offerten an Wolfgang Thilsch, 
Habelſchwerdt erbeten. 


10 tüchtige 


Schlofſergeſellen, 


Fenſterbauer bevorzugt, 
können ſofort eintreten bei 


M. Lion, Allenſtein. 


Einen tüchtigen Stellmachergeſellen, 
der den Kaſtenbau verſteht, verlangt ſofort 
J. Borkowski, Stellmachermſtr. 


2 tüchtige Schneider 
für Civil und Uniform erhalten ſofort 
dauernde Beſchäftigung. 

Wittkowski, Schneidermſtr., Thorn III. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 5 
R. Wegner, Bäckermeister, 
Seglerſtraße 12. 
Gin tüchtiges ordentliches 


Mädchen für Alles 


verlangt ſofort 
Frau Emma Uebrick. 


Pension für Gymnasiasten. 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 
ab Sextaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 
fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 
Schüler finden gute Penſion bei ge⸗ 
n wiſſenhafter Beaufſichtigung u. 
freundl, Familienanſchluß. Offerten erbeten 
unter A. 6 i. d. Exped. d. Ztg. 
Ein gut erhaltener 


Einſpänner⸗Rollwagen, 
auf Federn, zu verkaufen 
A. Dylewski, Katharinenſtr. 


Einen großen Hofhund 


F. Lüttmann, Ziegelmeiſter, 
Gremboczyn. 


Eine große Wohnung 
von 6—8 Zimmern, im Mittelpunkt der 
Stadt, wird zum 1. Oktober d. J. oder 
früher zu miethen geſucht. 

Offerten erbeten unter A. 320 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zu den bevorstehenden 


Konfirmationen 


halte mein gediegenes Lager in 
Gesangbüchern, Gedichtsammlungen, 
Prachtwerken, einzelnen Dichtern 
und sonstiger Literatur, sowie in 
Karten, Sprüchen. Poesiealbums und 
sonstigen Gegenständen 

bestens empfohlen. 


General:Derfammlung 


des 


Verſchönerungsvereins 
Sonnabend den 13. April d. J. 
e inge 11½ Uhr 
ee e 
Der Vorſtand. 


Deutſcher Beamten-Berein Berlin. 


Zweigverein Thorn. 
Generalverſammlung 


am Sonnabend den 6. April cr. 
abends 8 Uhr bei Nicolai. 


— -— —ͤ—frr 
Bücker⸗Innung Thorn. 
Durch das am 1. April in Kraft getretene 

Geſetz über die Sonntagsruhe im Bäcker⸗ 

gewerbe und die dadurch vorgeſchriebene 

verkürzte Arbeitszeit ſind wir nicht mehr 
in der Lage, am Sonnabend abends 
oder Sonntags vormittags Braten oder 

Kuchen zum Backen anzunehmen. 
Den geehrten Intereſſenten bringen wir 

dies hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 


Nur noch einige Vorstellungen. 


Circus Corty-Althoff 


Thorn. 


Sonnabend den 6. März 1895 
abends 8 Uhr: 


Gala⸗Paradevorſtellung. 


Ehrenabend 


des Direktors Pierre Althoff. 
1. Mal: Das lebende Carouſſel. 
1. Auftreten der Reitkünſtlerin Signorina 
Clotilde. 1. Mal: Die luſtige Tante 
oder die fliegende Holländerin, kom. 
Pantomime. Sans-Rival, Caprice u. Lulu, 
Troika. Chevalier Roherte Alfonso. 
Miss Claire. Gebr. Stephan. 
Akrobatentruppe Allisen. Maſſen⸗ 
vorführung von 


2 90 Pferden 902 
durch den Direktor Pierre Althoff. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 
Entree frei. 
Paul Schulz. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Klauierſpielen 
für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


Von heute ab findet der 


Verkauf 
Selterwaſſer, Saite ꝛc. 


en-gros & en-detail 
ſowohl in meinem ne Gerechteſtr. 5, 
omie 
Seglerſtraße 5 
ſtatt. 
Stefan Reichel, vorm. F. Gerbis. 


Klafter, Stubben u. 


truuch 


verkauft Liſſomitz bei Thorn. 
weiſung im Gutshofe einzuholen. 


2-3 große unmöblirte Zimmer 
an einen Herrn Offizier), eventuell auch 
Burſchengelaß, zu vermiethen. 

Annen-Apotheke, Bromb. Vorſtadt. 

in möbl. 1 nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
ine kl. Wohnung von ſof. zu vermiethen. 

I. Wunsch, Mocker, Bergſtraße Nr. 55. 
Imöbl. Zimm v. ſofort 3. b. Tuchmacherſtr. 20, 
atharinenstr. 7, 5 Stage, Entree, 

— {- Zimm., Alk., 

Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer dc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 
LM 8. m. Schlafk u. 3.3.0. Zuhmawerkr-10. 
Litieines möbl, Bios 2 o. WEWonnBe TE 

Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 82 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 6. April 1895. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 4. April 1895. 
(Eröffnung 2 Uhr.) 

—— iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aus⸗ 
dehnung von Beſtimmungen des Berggeſetzes auf die Stein⸗ und Kali⸗ 
ſalzwerke in Hannover. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Berliner Stadtſynode und die 
Parochialverbände in größeren Orten wird debattelos angenommen. 

Sodann wird eine Petition um Errichtung eines Amtsgerichts in 
Bie durch eine vom Juſtizminiſter in der Kommiſſion abgegebene Er⸗ 
klärung für erledigt erklärt, womit die Tagesordnung erſchöpft iſt. 

Die nächſte Sitzung wird vorausſichtlich nicht vor Mai ſtattfinden. 

(Schluß 2½ Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 4. April 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 

Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Stolgebühren im Amts⸗ 
bezirke des Konſiſtoriums und der Geſetzentwurf betreffend die Vertre⸗ 
tung der Kreis- und Provinzialverbände in vermögensrechtlichen Ange: 
legenheiten werden ohne Debatte in dritter Berathung angenommen. 

Betreffs der allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalts⸗Etat 
des Jahres 1891/92 wird der Regierung Entlaſtung ertheilt. 

etreffs der Ueberſicht von den Staats⸗Einnahmen und Ausgaben 
des Jahres vom 1. April 1893/94 werden auf Antrag der Kommiſſion 
die Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben nachträglich 
genehmigt, nachdem auf eine Anfrage des Referenten Abg. Janſen, 
Reg. Kommiſſar Krohme erwidert, daß die von engliſchen Zeitungen 
aufgeſtellte Behauptung, in preußiſchen Strafanſtalten werden Webe⸗ 
waaren hergeſtellt, welche mit engliſchen Firmenzeichen bedruckt in Eng⸗ 
land verkauft werden, ſich als erfunden herausgeſtellt hat. Die Nach⸗ 
forſchungen haben zwei ähnliche Fälle ergeben. In einer Anſtalt wurden 
Luxuspapierfabrikate hergeſtellt und mit fremden Worten wie superfine ꝛc. 
verſehen; in einer anderen Anſtalt wurden in derſelben hergeſtellte Hemden 
und Kragen auf Verlangen eines ausländiſchen Abnehmers mit deſſen 
Firma verſehen. Das war aber keine engliſche Firma. Es iſt aber 
angeordnet worden, daß in Zukunft in Strafanſtalten hergeſtellte Waaren 
nicht mit fremden Stempeln verſehen werden dürfen. 

Zum Schluß erledigte das Haus Petitionen. 

Nächſle Sitzung 23. April: Generalkommiſſion für Oſtpreußen. 
(Schluß 1¼ Uhr.) 


Mannigfaltiges. 
(Erſchoſſen und verbrannt.) Im Berliner Thier⸗ 
garten hat fih ein Mann erſchoſſen. Bei der Abgabe des 
Schuſſes kam die Waffe der Kleidung ſo nahe, daß das zugleich 
mit dem Geſchoß aus dem Zaufe des Revolvers ausſtrömende, 
entzündende Pulver zunächſt den Rock und dann die übrigen 
Kleibungsſtücke in Brand ſetzte. Als Vorübergehende herbeieilten, 
ſtanden die Kleider bereits in hellen Flammen, die zu löſchen 
nicht gelang. Die ganze Kleidung des Mannes brannte bis auf 
Stiefel und Strümpfe vom Körper herunter, ſo daß die 
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Oberfläche angekohlt war und eine Schwarze Färbung zeigte. 
Wer der Selbſtmörder iſt, hat fi noch nicht feſtſtellen laſſen. 

(Mord.) In der Nacht zum 3. April erdroſſelte in einem 
Haufe der Kirchſtraße in Leipzig der 28jährige Steindrucker 
Reichelt ſeine 74jährige Schwiegermutter. Der Thäter iſt, nach⸗ 
dem er die Habſeligkeiten der Ermordeten geraubt, entflohen. 

(Rencontre.) Aus Frankfurta. M. wird gemeldet: Dem 
Polizeibericht zufolge hat der Redakteur Litkoweky von der 
„Frankfurter Zeitung“ den Schriftfteller Heinrich Keitz geſtern 
Nacht auf der Straße mit einem Stockdegen ſchwer am Kopfe 
verletzt. Vorher hatte zwiſchen Beiden ein Streit über die Bis⸗ 
marckfeier ſtattgefunden. 

(Der Erbauer) der Schlöſſer König Ludwigs II. von 
Bayern, Oberbaudirektor von Dollmann, iſt in München ge⸗ 
ſtorben. 

(Die Muſik in der deutſchen Sprache.) Es 
iſt gar nicht zu verwundern, daß in Deutſchland ſo viele große 
Muſiker ſich entwickeln; denn es liegt ſo viel Muſik in der deut⸗ 
ſchen Sprache, wie in keiner anderen Sprache der Welt. Wer 
den Deutſchen richtig behandeln will, muß vor allem erforſchen, 
wie er geſtimmt iſt und was bei ihm Anklang findet. Iſt er 
fröhlich, ſo ſieht er den Himmel voll Baßgeigen; iſt er traurig, 
ſo bläſt er Trübſal; ſteht er vor dem Ende, ſo pfeift er auf 
dem letzten Loch. Sein Schickſal wird zwar auch ihm nicht an 
der Wiege geſungen; auch muß er ſpäter manche ſeiner Hoffnungen 
um einige Töne herabſtimmen, während Ideal um Ideal ihm 
flöten geht, aber das hindert ihn nicht, meiſtens zu wiſſen, was 
die Glocken geſchlagen haben, und was ihm zu hoch geſetzt iſt, 
darauf pfeift er was. Wie die Alten ſungen, ſo pfeifen die 
Jungen. Als Student hält der Deutſche nicht bloß Pauken, 
ſondern läßt ſich auch das Nöthige einpauken, damit er im 
Examen taktfeſt ſei und nicht zu viel Pauſen eintreten. In 
Terzen, Quarten und Quinten verſteht er ſich aus wie ein Klavier⸗ 
ſtimmer, muß denn aber doch oft genug den Paukarzt zu Rathe 
ziehen. Endlich findet er nach allen Schnurrpfeifereien und 
dummen Streichen der Jugend doch meiſtens den richtigen Grund⸗ 
ton des Lebens und beginnt als ehrſamer Philiſter das alte Lied 
der Tagespflichten herunterzuleiern und ſich mit den Bedürfniſſen 
in Einklang zu ſetzen. Im Umgang mit Seinesgleichen ſpielt 
er gewöhnlich piano, oft aber, beſonders wenn er einige Pfiffe 
über den Durſt getrunken hat, zieht er andere Saiten auf und 
haut drein nach Noten. Meiſtens wird er dann zur Violine 
gebracht, jedenfalls hat er dann am anderen Morgen einen 
Brummſchädel. Daß er die erſte Geige ſpielen will, liegt in 
der menſchlichen Natur; bedenklicher ſchon iſt es, wenn er ver⸗ 
langt, daß alle nach ſeiner Pfeife tanzen ſollen. Als Kaufmann 
oder Dichter begnügt er ſich meiſt nicht mit dem 
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pern, das zum Handwerk gehört, ſondern er rührt die Reklame⸗ 
trommel und poſaunt die Güte ſeiner Waaren in allen Tonarten 
aus. Der gute Ton fordert vor ihm, daß er in daſſelbe Horn 
mit ſeinen Vorgeſetzten blaſe; weß Brod er ißt, deß Lied er 
ſingt. Bei Schmeicheleien darf er ſchon alle Regiſter ziehen, 
wenn es nur mit dem nöthigen Takt geſchieht, ob auch die 
Spatzen das Gegentheil von den Dächern pfeifen. Gegen Unter⸗ 
gebene ſpricht er ſchon in einer anderen Tonart; da werden die 
Leviten geſungen, der Marſch geblaſen, oder gar mit verkehrtem 
Bogen zum Kehraus gezeigt und zwar aus dem ff. 

(Starker Schneefall) herrſcht in Galizien. 
Felder find meterhoch mit Schnee bedeckt. 

(Es giebt noch Richter) in — Mailand, die ſehr 
galant find! Vor dem Einzelrichter des Landgerichts in Mais 
land ſtand der junge, wohlhabende Kaufmann Paolo Prada 


unter der Anklage, dem Fräulein Delfina de Majo auf offener = 


Straße einen Kuß geraubt zu haben. Die Klägerin erſchien 
natürlich auch bei der Verhandlung und machte durch ihre 
Schönheit ſolchen Eindruck, daß der Richter den Angeklagten 
freiſprach, da dieſer „beim Anblick von ſo viel Schönheit und 
Anmuth ſicherlich unwiderſtehlichem Zwange gehorcht habe“. So 
ſehr das Urtheil dem Angeklagten auch behagte, die Begründung 
deſſelben erfreute die Klägerin noch mehr und mit einer freund⸗ 
lichen „Grazie“ und einem dankbaren Blick auf den Richter und 
den Beklagten, entfernte ſie ſich unter dem Beifall des Publikums 
aus dem Gerichtsſaal. 
Verantworilſch für die Mebaktion: Heinr. Wartmann in Ahorn. 
Generatorwaſſergas (billigſter Kraftbetrieb). 
Unaufhaltſam auf allen Gebieten der Technik und Induſtrie ſchreitet der 
Menſch vorwärts und wollen wir nicht unterlaffen, unſere Leſer auf 


eine Erfindung neueſter Zeit aufmerkſam zu machen. Bis vor kurzem 
galt noch der Dampfkraftbetrieb als der vollkommenſte und als unerſetz⸗ 


bar, jetzt aber ſcheinen wir vor einem Wendepunkt von größer Bedeu⸗ 2 


tung zu ſtehen. Durch den von der Maſchinenfabrik Heinrich Hirzel, 
e e in vorzüglichſter Konſtruktion gebauten Generator⸗ 
Waſſergas⸗Apparat wird ein zum Kraftbetriebe jeder Art ſehr billiges 
Gas erzeugt und iſt dadurch z. B. die Verwendung des Gasmotors ꝛc. 
eine unbegrenzte geworden. Die Bortheile des Generatorgas⸗Kraftbe⸗ 
triebes im Vergleiche zum Dampfbetrieb find außerordentliche. Der 
Generatorgas⸗Kraftbetrieb iſt um 50 pCt. billiger; die Anlage funktionirt 
rauchlos; die Gefahr der Dampfkeſſelexploſionen iſt beſeitigt, die Bedie⸗ 
nung iſt einfacher und es genügt die Schließung eines Ventils, um die 


ganze Anlage abzuſtellen. Trotzdem dieſe Apparate erft ſeit verhältniße 2 


mäßig kurzer Zeit gebaut werden, verwenden bereits eine Anzahl der 

bedeutendſten Firmen dieſen Apparat als Kraftbetrieb. Erwähnen 

wollen wir bei dieſer Gelegenheit noch, daß Herr Ernſt Schichtmeyer, 

Danzig, gleichzeitig der Generalvertreter der berühmten Motoren⸗ 

fabrik von Balduin Bechſtein, Altenburg S. A., iſt. Dieſe Motoren⸗ 

ben erhielt bekanntlich auf der Ausſtellung in Erfurt 1894 die goldene 
edaille, die ſpeziell für Motore geftiftete höchſte Auszeichnung. 
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Polizeiliche Bekauntmachung. 


Da in dieſem Jahre der zweite Oſter⸗ 
feſttag auf den 15. April fällt, jo findet 
der Dienſtbotenwechſel am Dienſtag den 
16. d. Mts. ſtatt. 

Hierbei bringen wir nachſtehend die 88 
4 und 5 der Polizei» Verordnung vom 
17/12. 86 auszugsweiſe in Erinnerung. 

„§4. Wer in den Städten feine Wohnung 
wechſelt, iſt verpflichtet, davon innerhalb 

3 Tagen der Polizei⸗ Verwaltung per: 

ſönlich oder ſchriftlich Anzeige zu machen. 

85. Zu den in $ 4 vorgeſchriebenen 

Meldungen ſind auch diejenigen, welche 
die betreffenden Perſonen als Miether, 
Dienſtboten oder in ſonſtiger Weiſe auf⸗ 
genommen haben, innerhalb 8 Tagen 
nach dem Ab⸗, An⸗ oder Umzuge ver⸗ 
pflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht 
der bezüglichen polizeilichen Beſcheini⸗ 
gungen oder in anderer Weiſe von der 
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung 
verſchafft haben. 

Zuwiderhandlungen . e 
Geldſtraße bis au 30 Mark.“ 

Thorn den 2. April 1895. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Pferde, 


ausgefleiſcht zum ſchlachten, Huff die 
Rossschlächterei Araberstr. 9. 


Standesamt Mocker. 


Vom 28. März bis 4. April er. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

F Beier Alexander 5 
Weißhof, T. 2. Arbeiter artin Jaru⸗ 
Szewski, F. 3. Arbeiter Anton Angelewsli, 
T. 4. Arbeiter Franz Sulkowski, S. 
Penſ. Briefträger Martin Rook, T. 
Arbeiter Johann Znaniewic Rubinkowo, 
S. 7. Lehrer Heinrich Miglaff Schönwalde, 
T. 8. Arbeiter Franz Licht, S. 9. Schmied 
Johann Marchlewski, S. 10. Arbeiter 
ae Strzyzewski, S. 11. Nagelſchmied 

ilhelm Lenski⸗Schönwalde, S. 12. Feld⸗ 
webel Franz Zaporowicz, S. 13. Schneider 
0 Biernacki, S. 14. Maurer Guſtav 

eling, T. 15., 16., 17. uneheliche Ge⸗ 
burten (1 Sub und 2 Töchter). 
als geſtorben: 

15 Arbeiter Guſtav Garbe, 28 J. 2. 
Alma Koſenska, 3 M. 3. Gertrud Schaefer, 
4 W. 4. de % 0: 

m ehelichen Aufgebot: 

3 Befiger Julius an und Wittwe 
Juſtine Wunſch⸗Mocker. 2. Schloſſer 
Rudolf Berkowski und Martha Kubitz⸗ 
Mocker. 3. Gendarm Franz Klinkuſch⸗ 
Ottlotſchin und Marianna Czajkowska⸗ 
Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Muſiker Albert Grünholz mit Ottilie 
Krauſe⸗ Schönwalde. 2. Arbeiter Auguſt 
Schruhl mit Maria Schröder⸗Mocker. 


einer 
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Bekanntmachung. 

Der Militäranwärter Hermann Buss, 
Vice⸗Wachtmeiſter vom Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung als Polizei » Sergeant probe: 
weiſe angeſtellt, was zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Thorn den 1. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. April 1895. 

Der Magiſtrat. 

Es iſt hier von dem hieſigen Be⸗ 
ſitzer F. Paul am 30. März 1895 ein 
im Eiſe vorbeiſchwimmender großer 
Kahn angefiſcht worden, in welchem zu⸗ 
letzt Rüben gefahren ſein müſſen, da 
noch Ueberreſte in demſelben vorhanden 
ſind. In einer inneren Seitenbohle iſt 
die Jahreszahl 1887 eingebrannt. Der 
ſich legitimirende Eigenthümer kann 


ſich im Schulzenamte zu Penſau binnen 
14 Tage melden und nach Erſtattung 
der Unkoſten und Anfiſchlohnes den Kahn 
in Empfang nehmen. 
Penſau den 31. März 1895. 
Der Gemeindevorſteher. 
Hess. 


E kleine Familienwohnung iſt vom 


nnen dar. lach. 
Restaurant Hotel zur Holzhörse. 


5 Araberstrasse Nr. 16. THORN. Araberstrasse Nr. 16. 11 
x 


Exquisite Weine. 
Angenehme freundliche Bedienung. 


Zimmer von 1 Mark an. 


— Echte Biere. 
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Grosse Trier Geld-Lotterie. 


Gewinne insgesammt: 


1 Mill, 680000 U. 


Haupt-Ziehung: 8., 9. und 10. April er. 


Hierzu empfehle und versende 


Original-Lose zum Originalpreis. 


a 


Hauptgew. in baar: 


ev. Mk. 500 000 
300 000 

200 000 

100 000 

50 000 

25 000 

15 000 

10 000 

5 000 


Ye 


finden dauernde Arbeit bei 


Labes, Sehlossermeister. 
N. B. Auch werden daſelbſt Lehrlinge 


angenommen. 


Poſen 


Mk. 1520 17,60 8,80 4,40 


Porto und Liste 30 Pf. extra. 


M. Telfs 8 Glückskollekte, „Berlin 0, 


Telegramm-Adresse : Gltickskollekte-Berlin. 


Tüchtige Schloſſergef ſellen 


1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13.] Gr. m. V.⸗Z. m. a. o. B. Mellienſtr. 88, Il. 


Ge Seeed eee 
Abonnemenls kinladung. 
Wochenſchrift 


der deutſch⸗ſocialen Neformpartei der Provinzen 
Weſtpreußen und 


erſcheint am Freitag ig jeden Woche für den Vierteljahrspreis 


von 1 


durch zahlreiche Abonnements zu unterſtützen. 


orſtand 


Mark frei in das Haus. 
Die Geſinnungsgenoſſen beider Provinzen werden ergebenſt erſucht, 
Unternehmen — durch die Wochenſchrift ein Verbandsorgan zu ſchaffen — 


unſer 


Beſtellungen auf die Wochenſchrift nehmen nur die einzelnen deutſch⸗ 
ſocialen (antiſemitiſchen) Ortsvereine beider Provinzen und die Geſchäftsſtelle, 
(Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck⸗Thorn) entgegen. 


Der V 
des Verbandes der deutſch⸗ſocialen Reform⸗Partei 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußfen. 


eee 


3000 
2000 
ete. 


We Se ern] 
Feuer- und diebessichere 


Geldschräuke 


„Patentkonstruktion“ 
liefert zu billigen Preiſen; Muſterbücher 
gratis und franko. 


L. Labes, Schlossermeister. 


Nur sofortige Baargewinne! 
Nur 12 aufeinanderfolgende und je einer 
am erstem jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 


jedes Serien-Loos mit einem Treffer] 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Treff, Mk. 
500000, 400000, 300000 ete. zur 
Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 


bis ea. Mk. 20000, 15000, 10 000 ete., 
mindestens aber wieder nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen. 
Ausführliche Prospeete gratis. Beitrag 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte 
davon Mk. 5.—, ein Viertel Mk. 2.80. 
Anmeldung bis spätestens den 28. ds. 
Monats. Alleinige Zeichnungstelle: Alois 
Bernhard, Frankfurt a. M. Special- 
garantie beim Amt deponirt. 


2 möbl. Zim. m. Buürſcheng. 3. v. Bankſtraße 4. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bw . eg dec d 
FK 


J. K. Pigtkiewiez, 


>< Bildhauer & Vergolder, 28 
Thorn, Coppernikusstrasse 230 
empfiehlt fich NZ 
zur ſauberen Anfertigung von ZN 
Altären, Ornamenten, 


. ve N 
Statuen, Figuren für Kirchen, ZX 
Grabdenkmälern 
in Marmor und Sandſtein, NZ 
erner 21 
Stukaturarbeiten bei Dekoration 2 
N 
Zi 


RE 
NIN AN 


NY 
AN 


von Zimmern, Bilderrahmen. 
Großes Lager von Oeldruckbildern. 
Vergoldungen 
jeder Art ꝛc. und verſichert die Ji 
reellſte Bedienung. 4 
Verpackung ſicher und billig. 


4 IN Se NZ 
ZN FIN RR FIN AN X 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 


von 


Paul I Blasejewski. 


Empfehle mein 
gut sertirtes 


Bürſten. 
Warenlager 


zu den 
billigſten 
Preiſen. 


Gerberstr. 15. 
Große Trier- Geld- Lotterie, 


Hauptgewinne Mk. 300 000, 200 000. 
100 000 ꝛc. baares Geld ohne Abzug; 
Ziehung vom 8.—10. April cr. 

Loſe: * Us Ya Us 

Mark 35, 0, 17,60, 9,00 4,60, 
(Porto und Liſte 30 Pf. ) empfiehlt, io lange 
der Vorrath reicht, 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt. 


Delikatess-Räucherschinken 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


6reihige Jaatgerſte 


und er Saat-Jupinen hat abzugeben 
Block - Schönwalde b. Thorn. 


1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 
wei möbl. Zimmer nebſt Burſchengel. 
1. Etage zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 
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